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Ans großer Erbſchaft.
Wie ihr doch die Catomiene zu Geſicht ſteht, mit der die

demokratiſche Journaliſtik Andere abkanzelt, weil ſie beim Heim-
grs des Fürſten Bismarck auch daran mahnten, daß

ammlung uns Noth thue, daß Fürſt Bismarck der große
Sammlungspolitiker geweſen, der es verſtand, alle irgend taug-
lichen Elemente ſeinen Zwecken dienſtbar zu machen, und daß
bei den preußiſchen Landtagswahlen hieran zu denken angebrachtwäre, um den Parteigeiſt einzudämmen. Und dieſe Moral-

predigt ſteht in den nämlichen Blättern, womöglich auf der-
ſelben Seite denen das apokryphe Abſchiedsgeſuch des Fürſten
dazu dienen muß, dem Konſtitutionalismus einen Kranz zu
winden, weil es durchaus den Geiſt des modernen
konſtitutionellen Parlamentarismus athme, in deſſen Sinne
der Fürſt „höchſt korrekt“ gehandelt hätte, als er ſeinen Ab
ſchied verlangte.

Gleichviel, ob und wie viel von dieſer jüngſten politiſchen
Jndiskretion echt iſt, mit der Fürſt Bismarck und die Seinen
ganz gewiß nichts zu thun hatten, und die ſo politiſch unklug,

und inopportun wie möglich war, daß man auf den
erdacht kommen könnte, ſie wäre von der alten Feindin des

Fürſten, von der Mancheſterdemokratie, veranlaßt, um politiſche
Trübfiſcherei zu betreiben das hätte ſich der große Alte im
Sachſenwalde gewiß nicht träumen laſſen, daß er ein paar
Stunden nach ſeinem Tode ſchon als Prophet der Parlaments
herrſchaft ausgerufen werden könnte! Er, der doch ein ganzes
politiſches Leben lang ſich gegen die konſtitutionelle Doktrin, wie

e von unſerer bürgerlichen Demokratie verzapft wird, gewehrt
hat, der immer wieder far ein ſtarkes Königthum und ſelbſt
dann noch eingetreten iſt, als er mit ſeinem Monarchen in
perſönliche r eriethlAber die emottatiſgen Auguren haben e Recht. Sie

pilſen etwas dazu thun, damit Fürſt Bismarck dem Volke nicht
in ſeiner wahren Geſtalt erſcheine! Deshalb ſtempeln ſie ihn
zum „konſtitutionellen Miniſter“ und ſind „entrüſtet“ darüber,
wenn Jemand daran erinnert, daß ſein Beiſpiel und Vorbild,
daß die politiſche Saat, welche er ausgeſtreut, in der praktiſchen
Politik Anwendung finden ſollen. Wo aber wäre mehr und
beſſere Gelegenheit geboten, aus den Lehren, die Fürſt Bismarck
W Volke hinterlaſſen hat, Nutzen zu ziehen, als bei den

ahlen? Da aber für uns zunächſt die preußiſchen Land-
tagswahlen zur Frage ſtehen, ſo wird es wohl trotz des un

Maßes moraliſcher Entrüſtung, welches unſere
raven Demokraten ſtets zur Verfügung haben, erlaubt ſein,

ja mehr als das, es iſt geradezu Pflicht, mit dem von Bis-
marck ererbten Pfunde zu wuchern, damit ſeine Politik in
Kontinuität bleibe.

Gerade dieſes will aber die Mancheſterdemokratie nicht!
Deshalb beſagte Entrüſtung und ihr gleichjeitiger Jubel
über die Entdeckung des in ihr konſtitutionelles Schema hinein
gepaßten Bismarck! Wer aber mit dem Fürſten Bismarck der
Ueberzeugung iſt und bei dieſer allein richtigen auch nach deſſen
Tode beharrt, daß es im Staatsleben auf das Sammeln
der zu poſitivem Schaffen willfährigen und fähigen Elemente
ankommt, der wird für die in Sicht ſtehenden Wahlen zum
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gar keinen anderen Wegweiſer
haben können als Sammlungspolitik.

Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß wir vor einer Epoche
größerer Lebhaftigkeit in der inneren Politik ſtehen. Mancher,
der nicht ganz mit Unrecht ſchmollend zur Seite geſtanden, ſeit
Bismarck aus ſeinen Aemtern ſchied, wird nunmehr wieder
aktiv werden, um in ſeinem Sinne zu wirken. Das wird auf
Regierung und Parteien nicht ohne Einfluß bleiben, und man
darf auf eine Periode geſteigerter politiſcher Aktion rechnen.
Wie aber wäre ſolche beſſer einzuleiten, als indem man das,
was ſich in dizſem Augenblicke thun läßt, thut, nämlich die
Landtagswahlen unter den Bismarckſchen Stern des Sammelns
ſtellt, d. h. ohne Rückſicht auf das Lederzeug alle politiſchen
Kombattanten vereinigt, welche im Bismarckſchen Geiſte auf
und weiterbauen wollen.

Daß dabei die Mancheſterdemokratie ſchlechte Geſchäfte
machen wird, weiß ſie. Deshalb fürchtet ſie den Geiſt
Bismarcks und hat ja auch alle Urſache dazu; deshalb ſollen
Andere nicht von ihm reden. a fromme“ Wunſch dürftekaum in Erfüllung gehen. Po itiſch wird ſich der todte
Bismarck vielleicht noch aktionskräftiger gegen ſie er-
weiſen als es der lebende gethan. Das ahnt die
Mancheſterdemokratie, und deshalb möchte ſie ihn
in konſtitutionelles „Schema“ hineinpaſſen, ein Verſuch,
der freilich nimmermehr gelingen kann, weil Bismarck, als
Träger einer ſtarken, ſtaatserhaltenden und das Wirthſchafts
leben kräftigenden Politik, ſeine Kräfte ſtets gegen die
Parlamentsherrſchaft eingeſetzt hat, welche doch das Ziel eben
jenes Konſtitutionalismus iſt, welcher unſerer bürgerlichen
Demokratie ais „Jdeal“ vorſchwebt. Das wird der „Berliner“
Freiſinn ſowohl bei den jetzigen Landtagswahlen, als ſpäter
bei anderen noch ſehr oft zu hören bekommen, gleichviel, ob es
ihm lieb ſein mag oder nicht. Auch das gehört zum Bismarck-
ſchen Erbe für das deutſche und preußiſche Volk

Deutſches Reich.
Wenn man die Franzoſen und die Sozialdemokraten

reden hört, wenn man ihre wilden Zornesausbrüche lieſt, ſo
hat Bismarck durch die „Redaktion“ vulgo „Fälſchung“ der
Emſer Depeſche den deutſch franzöſiſchen Krieg heraufbe-
ſchworen. Leute, die politiſch zu denken vermögen, wußten
ſtets, daß dieſe Behauptung ſelbſt die größte Fälſchung
ſei und daß Frankreich den Krieg gegen uns lange
vorbereitet hatte, als Bismarck mit weiſer Diplomatie
es zu einer für uns günſtigen Zeit (in Betreff
der Stellung Oeſterreichh nnd Rußlands) zwang,
Farbe zu bekennen. Wenn nun auch „Büſchlein“ kommt und
behauptet in der „Times“, Fürſt Bismarck habe aus der
Abekenſchen Depeſche von 200 Zeilen eine Depeſche von
20 Zeilen gemacht, ſo braucht blos an die Reichstagsverhandlung
vom 23. November 1892 hingewieſen zu werden. Die
Abekenſche Depeſche iſt in Ems am 13. Juli 1870 Nach-
mittags 3 Uhr 50 Minuten aufgegeben und lautet wörtlich:

„Seine Majeſtät der König ſchreibt mir „Graf Benedetti
fing mich auf der Promenade ab, um auf zuletzt ſehr zudringliche

Art von mir zu verlangen, ich ſollte ihn autoriſiren, ſofort zu tele
graphiren, daß ich für alle Zukunft mich verpflichtete, niemals wieder
meine Zuſtimmung zu geben, wenn die Hohenzollern auf ihre
Kandidatur zurückkämen. Ich wies ihn zuletzt etwas ernſt zurück,
da man J tout jamais dergleichen Arrangements
nicht nehmen dürfe, noch könne. Natürlich ſagte
ich ihm, daß ich noch nichts erhalten hätte, und
da er über Paris und Madrid früher benachrichtigt ſei als ich, er
wohl einſehe, daß mein Gouvernement wiederum außer Spiel ſei.“
Da Seine Majeſtät dem Grafen Benedetti geſagt, daß er Nachricht
vom Fürſten (von Hohenzollern) erwarte, hat Allerhöchſtderſelbe
mit Rückſicht au die obige Zumuthung auf

Grafen Eulenburg und meinen Vor-
beſchloſſen, den Grafen Benedetti
mehr zu empfangen, ſondern ihm

nur durch einen Adjutanten ſagen zu laſſen,
daß Seine Majeſtät vom Fürſten die Beſtä-
tigung der Nachricht erhalten, die Benedetti
aus Paris ſchon gehabt und dem Botſchafter
nichts weiter zu ſagen habe. Seine Majeſtät ſtellt
Eure, Excellenz anheim, ob nicht die neue Forderung Benedettis
und ihre Zurückweiſung ſogleich ſowohl unſeren Geſandten als in
der Preſſe mitgetheilt werden ſollte

Das iſt der Urtext der Emſer Depeſche, den Graf Caprivi
den Mitgliedern des Reichstags in der Urſchrift vorgezeigt hat.
Sind das 200 Zeilen, frägt die „Voſſ. Ztg.“, die den
Schwindel verdienſtvoll aufdeckt? Alsdann hat Graf Caprivi
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Eiſenbahn-Knurioſa.
Von W. Berdrow (Berlin).

Es iſt zu begreifen, daß es in einem ſo ausgedehnten
Gebiete menſchlichen Witzes und Fleißes, wie das Eiſenbahn-
weſen, auch an Wunderlichkeiten und Merkwürdigkeiten nicht
fehlen darf, an Merkwürdigkeiten des Sedankens, der
Erſindungsluſt einerſeis, an kurioſen Thatſachen der
Wirklichkeit r Wir brauchen, um ein Beiſpiel
ſummariſch anzuführen, nur an all die Bemühungen ehr-
geiziger Erfinder zu denken, den Zügen, die es recht eilig
aben, das Anhalten zu erſparen. Da erfindet der

Eine einen Klapp- und Wrigarnt der den unglücklichen
Fahrgaſt ſozuſagen in eine Art Piſtole oder Katapult ladet
und in die geöffnete Thür des vorüberfliegenden Koupees,
hoffentlich Gummizelle, hineinſchießt! Glückliche Reiſe
Ein Anſatz zur Ausführung iſt ja die ſogen. Stufenbahn, deren
Nützlichkeit z. B. in Chicago und Berlin zu Ausſtellungs-
zwecken bewieſen wurde. Aber die Stufenbahn bringt es kaum
über die Geſchwindigkeit eines Fiakers hinaus, ihre Schwer-
fälligkeit beſchränkt ſie auf den Gebrauch intra muros und ihre
bittertheure Anlage auf einen Millionenverkehr.

Ein neuer Vorſchlag zum Beſteigen nicht haltender Züge
wurde neuerlich von einem Fanzoſen gemacht, der die wachſende
Umfangsgeſchwindigkeit großer Scheiben zum Verladen ſeiner
Reiſenden benutzt. „Das Karouſſelperron oder die Centrifugal
verlademaſchine“ könnte man die Thevenot'ſche Erfindungsblüthe
nennen. Der Bahnſteig iſt eine langſam rotirende Scheibe,
deren Umfang in zwei Kreisſektoren von den hüben und drüben
paſſirenden Zügen tangirt wird. Die hohle Achſe der Scheibe
enthält Ein und Ausgänge des Perrons, beim Betreten des
letzteren macht man eine ganz langfame Drehung mit; an Leit

eländern dem Umfang ſich nähernd, geräth man in immer
chnellere Bewegung und am Rande iſt die Rotations
eſchwindigkeit mit derjenigen des gebremſten und paſſirendenn eins, man braucht los hinüberzuſteigen. Der Gedanke

iſt nicht übel, aber den Paſſagieren wird vielleicht übel bei den
Wirkungen der Zentrifugalkraft, hoffentlich erwiſcht ein
Jeder gleich das paſſende Koupee, viel Zeit zum Ausſuchen
wird's ſchwerlich geben.

Aber Projekte ſollen uns, mit einer einzigen Ausnahme,
hier nicht weiter beſchäftigen, die Wirklichkeit bietet ſchon des
Kurioſen genug. Was ſagt der freundliche Leſer zu

einer Eiſenbahn im Waſſer, die den Verkehr zwiſchen
Rottingdean und Brighton unterhält oder doch einige et
unterhielt? Da jede andere Verbindung durch den ſchroffen
Wechſel zwiſchen Fluth und flacher Ebbe empfindlich geſtört
wurde, legte man breite Gleiſe am Grund des Meeres, auf
denen eine 23 Fuß hohe Plattform mit elektriſchem Antrieb hin
und herging. Leider ſoll der erſte Sturm die unterſeeiſche
Gleisanlage zerſtört haben, und Verfaſſer kann nicht mit Be-
ſtimmtheit ſagen, ob man die Wiederherſtellung riskirt hat.
Als würdiges Gegenſtück dieſer merkwürdigen Strecke beſitzt eine
kaliforniſche Bahn auf einer ihrer maleriſchſten Linien eine
Gleisſtrecke, die auf Baumwipfeln ruht. Die betreffende
Bahn kreuzt zwiſchen der „Stuartsſpitze“ und den „Klipper
mühlen“ eine tiefe von gewaltigen Rothholzbäumen erfüllte
Schlucht. Man mußte hinüber und wußte das nicht beſſer anzu
fangen, als indem man die kräftigſten Waldesrieſen etwa 75 Fuß
über der Wurzel abſägte und ihre Stämme als Pfeiler des
wunderbarſten Viaduktes ſtehen ließ. Zunächſt tragen dieſe
Pfeiler den Oberbau mit vollkommener Sicherheit, aber ob ſie
lange halten werden

Vielleicht giebt es nirgends auf Erden eine Bahn init
primitiveren Betriebsmitteln, als diejenige zwiſchen Atami und
Odawaro in Japan, zwei durch eine Küſtengebirgskette getrennte
Orte des allewegs kurioſen Jnſelreichs. Es iſt eine Schmal
ſpurbahn, mit einem halben Dützend Kulis als Lokomotive.e bis drei Wägelchen, von je vier Rücken gegen Rücken

itzenden Paſſagieren beſetzt, bilden einen Zug; die zwölfbeinigeMuskelmaſchine trampelt hinterdrein und ſhiebt den Train

bergauf oder &eht zum Theil vorne an Seilen. Die Höhe iſt
erreicht, die Kulis ſpringen affenartig irgend wohin an den
Wagenaußenſeiten, die Bremſen werden angezogen, die Augen
eſchloſſen, wem es ſchwach wird, und mit ſchauerlicher
chnelligkeit ſauſt die Eiſenbahn bergab und der Küſte ent

gegen. Unglücksfälle ſollen ſelten oder nie vorkommen.
Mit Schwebebahnen, Einſchienenbahnen u. dergl. wollen

wir uns hier gar nicht aufhalten, dergleichen Projekte tauchen
jetzt auf, wie die Muſcheln, wenn die Ebbe eintritt. Aber
erwähnenswerth iſt das neuerdings wieder lebendig werdende
Projekt einer Bahn, deren Lokomotive ein Luftballon iſt.
Nach früheren, zum Theil recht abenteuerlichen Alpenbahn-projekten ſoll bieſes Syſtem, von Volderaner und Brakebuſch

erſonnen, 1896 bereits in kleinem Maßſtabe erprobt und her
r den Hohenſtaufen der Ausführung nahe ſein. Das Ballon-
yſtem iſt lediglich für Bergbahnen erdacht, um den Auftrieb

des Ballons als Zugkraft zu benutzen. Der Wagen ſoll an
einer ſchwebenden Schiene laufen, mit hinlänglichen Brems-
mitteln und für die Niederfahrt mit Waſſerballaſt verſehen ſein.
Der Zugballon von 20 m Durchmeſſer ſoll eine Zugkraft von
1500 kg für ſein Eigengewicht, die Kuppelungen, Reibungs
überwindung u. ſ. w. und eine überſchüſſige Hebekraft von
1200 kg beſitzen. Bei Sturm muß der Betrieb ruhen, bei
Wind kann der Wagen durch theilweiſe Entleerung ſeines
Waſſerballaſtes um 500 Kg erleichtert werden. Hier heißt es
abwarten, ob die Worte Thaten werden.

Warum übrigens ſich an Projekte und Syſteme klammern,
wenn ſchon der Eiſenbahnbetrieb des Wunderlichen ſoviel bietet,
wie es der Fall iſt? Was iſt ſtärker, eine Lokomotive oder
ein Raupenzug Man könnte über die Frage lächeln, aber
die Wirklichkeit hat ſie oft und auf überraſchende Weiſe be
antwortet. Jn Tunis wurde vor einigen Jahren ein Eiſenbahn-
zug durch Raupen angehalten, die ſich in maſſenhaften Schaaren
auf den Schienen tummelten und durch ihre ſchlüpfrigen Leiber
die Adhäſion der Lokomotive aufhoben. Jn Ungarn waren es
einmal unzählige Maſſen von Tauſendfüßen, in Nordamerika
Züge von Schmetterlingsraupen, die dem ſchnaubenden Dampf-
roß Halt geboten. Mit ganz beſonderer Hartnäckigkeit warf ſich
aber das kriechende Gethier auf den gefährlichen Sport, Eiſen
bahnzüge aufzuhalten, im vorigen, überall ſo raupenreichen
Sommer. Auf einer franzöſiſchen Strecke zwiſchen Neuvicy
und Rouillac wurden die Züge vier Tage lang von Raupen
auf's Aergerlichſte geſtört. Ein Millionenheer von Raupen hatte
den Wald auf einer Seite der Gleiſe bis auf's Holz ver
ſchlungen und wanderte et in einer 100 Meter breiten Maſſe
über die Schienen, um ſich an die Verſpeiſung der anderen
Hälfte zu machen. Jede Lokomotive, die in dieſen Raupenzug
tauchte, verſagte in ihrer Zugkraft und ging erſt weiter, wennSchienen und Räder für den Augenblick geſanbert waren. Ob-

wohl die Raupen ſchnell marſchirkten und mehr als 100 Centi
meter in der Minute zurücklegten, dauerte es doch Tage lang,
bevor der Zug zu Ende war.

Auch die Pflanzenwelt liefert Vertreter, die dem Verkehr
der Züge recht hinderlich werden können. Auf einer Strecke
der Chicago, Milwaukee- und St. Paul Eiſenbahn in Nord
amerika nimmt das Unkraut, in kurzen Perioden aufſchießend,
läſtige Dimenſionen für den Betrieb an. Als das beſte Mittel
zur Beſeitigung der Kraut- und Grasmengen hat man das
jährlich dreimal nothwendig werdende und zu trockenen Zeiten
leicht ausführbare Abbrennen des Unkrauts erkannt und für
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auch den „gefälſchten Text“ der Depeſche, wie ihn der Kanzler
einem Beamten diktirt hatte, mitgetheilt. Er lautet genau

„Nachdem die Nachrichten von der Entſagung des Erbprinzen
von Hohenzollern der kaiſerlich franzöſiſchen Regierung von der
königlich ſpaniſchen amtlich mitgetheilt worden ſind, hat
der franzöſiſche Botſchafter in Ems an Seine Majeſtät den König
noch die Forderung geſtellt, ihn zu autoriſiren, er nach Paris
telegraphire, daß Seine Majeſtät der König ſich für alle Zukunft
verpflichte, niemals wieder ſeine Zuſtimmung zu geben, wenn die
Hohenzollern auf ihre Kandidatur wieder zurückkommen ſollten.
Seine Majeſtät der König hat es darauf abgelehnt, den
franzöſiſchen Botſchafter nochmals zu empfangen, und demſelben
durch den Adjutanten vom Dienſt ſagen laſſen, daß Seine
Majeſtät dem Botſchafter nichts weiter mitzutheilen habe.“

Graf Bismarck feilte an dieſer Form noch etwas nach, ſo
daß die „gefälſchte Depeſche“ alsdann in folgender Faſſung ver
öffentlicht wurde

„Nachdem die Nachricht von der Entſagung des Prinzen von
Hohenzollern der franzöſiſchen Regierung amtlich mitgetheilt worden,
ſtellte der Botſchafter in Ems an den König die Forderung, ihn
zu ermächtigen, daß er nach Paris telegraphire, der König ver
pflichte ſich für alle Zukunft, niemals wieder zuzuſtimmen, wenn
die Hohenzollern auf die Kandidatur zurückkämen. Der König
lehnte jedoch ab, den franzöſiſchen Botſchafter nochmals zu em
pfangen, und ließ demſelten durch den Adjutanten vom Dienſt
a errit Se. Majeſtät habe dem Votſchafter nichts weiter mit-
zutheilen.“

Graf Caprivi erklärte, der Kanzler habe ſomit den Auftrag des
Monarchen lediglich korrekt ausgeführt. Weiter theilte Graf
Caprivi mit, daß ſich ein eigenhändiges Schreiben des Königs
an Abeken, vom 13. Juli, bei den Akten befinde, das lautet:
„Es iſt doch nothwendig, an Werthern zu h daß ich
indignirt ſei über die Grammont-Ollivierſche Zumuthung und
mir das Weitere vorbehalte.“ Zum Schluß ſagte Graf Caprivi:

„eEs bleibt mir nun noch übrig, nach dem dem
Grafen Bismarck den Verdacht der Fälſchung
abgelenkt habe, nachdem ich gezeigt habe, datz
Kaiſer Wilhelm nicht der ſchwache Mann war,
ſondern daß er in ſeiner treuen Pflichterfüllung auch hier das
Richtige getroffen hat, der Beweis dafür, daß Europa damals die
Sache ſo auffaßte, wie Deutſchland und wie Kaiſer Wilhelm.“

Zu dieſem Jog verlas er eine Anzahl diplomatiſcher
Schriftſtücke vom Jahre 1870. Für Den, der gegen die Wahr-
heit die Ohren verſtopft, wird ſie umſonſt gepredigt, und für
den Anderen, der den Lauf der Ereigniſſe unbefangen würdigt,
ſteht das hiſtoriſche Urtheil ſeit Langem feſt. Jn ernſter
Würde, aber ſtets in der ſehnenden Hoffnung, den Frieden zu
erhalten, hat König Wilhelm gehandelt, aber in jeder
Handlung, in jedem Worte, das er ſprach, lag auch der
feſte Willen, ſeine Ehre und die Ehre der Nation ent-
ſchloſſen zu vertheidigen. Aber einen jähen Abbruch wollte er
nicht vollziehen, er wollte vor Allem die Stellung der Abwehr
nicht preisgeben. Sein Kanzler aber ſah in jenem entſcheidenden
Augenblick weiter, er wollte das nothwendig Gewordene zu einer
Zrit vollziehen, da ſein Vaterland ſtärker war als der Feind.
Er hatte im höheren Sinne ſtets Recht gehabt, auch unter der
Vorausſetzung, daß er dieſen Krieg von vornherein
gewollt und angelegt haben ſollte; in dieſer Stunde
aber hatte er unter allen Veborausſetzungen Recht.
Und ſo hat der Hiſtoriker Recht, der zuſammenfaſſend das Urtheil
fällt, daß in jener Zeit großer Entſcheidung König und Kanzler
überaus glücklich zuſammenwirkten: Was der Erſte verſäumte,
holte noch eben im richtigen Zeitpunkte der Zweite nach. Be
hauptet hat damals auch Wilhelm ſeinen Stand, indem er bis
8 der äußerſten Grenze würdiger Nachgiebigkeit ging; da

ismarck die befreiende That durch die flammende Faſſung
der Depeſche vollbrachte, ſchuf er den hohen Vortheil, daß dank
dem Verhalten ſeines Königs dieſer ſelbſt und das Volk und
die ganze Welt Deutſchland Recht gaben und in Deutſchland
den maßlos Herausgeforderten erblickten. Die Geſchichte der

c --]-]--cdieſen Zweck einen beſonderen Wagen gebaut. Dieſer iſt unter
ſeinem Rahmengeſtell mit 8 großen, nach abwärts gerichteten
Brennern verſehen, die unter Anwendung von Rohpetroleum
den Bahnkörper mit breiten Flammen beſtreichen und zum
Abbrand von einer engliſchen Meile ein Faß Naphta gebrauchen.
Der Wagen wird ganz langſam über die Strecke gezogen und
kann täglich 12-16 km des Bahnkörpers vom Unkraut
ſäubern.

Ein anderes Ungemach, mit dem die Züge und beſonders
Schnellzüge mancher Strecken zu kämpfen haben, iſt die intenſive
Staubentwicklung, die die Maſchinen und Wagen verdirbt und
das Oeffnen eines Fenſters zur Unmöglichkeit macht. Die Be
ſchüttung der Strecke mit grobem Steinſchlag iſt ein koſtſpieliges,
die Belegung mit Raſen ein bedenkliches, die Beſprengung ein
unzureichendes Mittel. Auf amerikaniſchen Bahnen mit ſtarkem
Schnellzugsverkehr und wenig Regen iſt man neuerdings auf
ein wunderliches, aber vielverſprechendes und nicht theures Mittel
zur völligen Staubbeſeitigung verfallen, auf die Strecken-
imprägnirung mit Naphta oder vielmehr mit den zähen
Rückſtänden der Petroleumraffination. Die penſylvaniſche
Bahn hat dieſes Mittel mit ſo gutem Erfolge angewandt, daß
ſie bereits einen Spezial-Sprengwagen für MaſutStreuung
gebaut hat und ihre ganzen Geleiſe derart behandeln will. Der
Sprengwagen fährt mit der Schnelligkeit eines rüſtigen Fuß-
gängers und ſtrent auf das Kilometer der Bahnſtrecke 5700
Liter Oel aus, die 7—-10 Centimeter in die Bettung eindringen
und dieſe für ein Jahr feſt, klebrig und ſtaubfrei machen.
Ein zwei- bis dreimaliges Sprengen ſoll für
viele Jahre reichen und nebenbei auch das Unkraut
beſeitigen. Wieder ein Mittel, das Reiſen mit der Bahn
etwas angenehmer zu machen und eine willkommene
Abſatzgelegenheit für die Oelquellenbeſitzer. Hoffentlich erinnern
ſich die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen daran, daß es auch bei
uns Schnellzüge mit unerträglicher Staubentwicklung und
im Kaukaſus geeignete Oelrückſtände giebt.

Zu den Merkwürdigkeiten, nicht den Kurioſis des
Eiſenbahnbetriebes gehören wohl gelegentlich die Zuſammen-ſtöße, aber einmal hanle ein ſolcher wirklich und ohne

Cynismus als Eiſenbahnkurioſum bezeichnet werden. Dder
wäre es nicht lächerlich geweſen, vor wenigen Jahren
dreißigtauſend Menſchen aus allen Gebieten der Vereinigten
Staaten nach Buckeye Park (Ohio) ſich begeben zu ſehen
mit keinem anderen Zweck, als einer Eiſenbahnkataſtrophe
beizuwohnen Wohlvorbereitet ließ man zwei lange Züge
ohne Beſetzung mit Schnellzugsgeſchwindigkeit in entgegen
geſetzter Richtung auf demſelben Gleiſe los und vor den
Augen des entzückten ſüßen Pöbels zuſammenraſen. Alles
verlief vorſchriftsmäßig, zwei Erxploſionen, ein Krachen,
Splittern, Fliegen und Brechen, ein Trümmerhaufen und
eine ruinirte Strecke bezeichnete den Schauplatz des Volks
vergnügens, und nicht mit Unrecht von ſeinem Standpunkt
aus ſchlug ein Zuſchauer vor, die die bei künftigen Wieder
holungen mit Lebensmüden zu beſetzen. Das wäre dann
ſchließlich auch ein Kurioſum vom rollenden Flügelrad.

Emſer Tage iſt typiſch für die Geſchichte der beiden herrlichen
Männer, die ein gütiges Geſchick einſt zu Deutſchlands Heile

neben einander geſtellt hat.
qh der Reichstagskandidatur des Herrn v. Wangen-

heimKleinSpiegel in dem Wahlkreiſe Pyritz Saatzig bemerkt
der „Hannoverſche Kurier“:

„Herr v. Wangenheim gehört zu den eifrigſten Agrariern, ſo
daß er wohl auch zu dem Poſten als erſter Vorſitzender

des Bundes auserſehen werden wird.“
Nach den Jnformationen der „Krz.-Ztg.“ dürfte dieſe An

nahme zutreffend ſein.

Die ſchon lange ventilirte Frage einer Reform der
Eiſenbahntarife wird wahrſcheinlich den neugewählten
preußiſchen Landtag beſchäftigen. Jm Verkehrsminiſterium ſind
die Vorarbeiten zu dem betreffenden Geſetzentwurf in vollem
Gange. Die Reform der Wanicee d ſoll ſich nach
dem W Blatte im Weſentlichen auf die vom Miniſter
Maybach gemachten Vorſchläge beſchränken. Damals beab-
ſichtigte man, die vierte Wagenklaſſe abzuſchaffen und folgende
Ermäßigung eintreten zu laſſen

erſonenzug Schnellzug
I. Klaſſe 6 (8) 7 (9)II. 4 (6) 5 (6,III. 2 (4) 3 (4,07)Die in Klammern beigefügten Sie nennen die bis dahin

beſtehenden Tarifſätze. Wie damals ſoll auch jetzt ein Theil
der re vierter Klaſſe, die mit Bänken an den Längsſeiten
ausgerüſtet ſind, für das mit Traglaſten fahrende Publikum in
die Perſonenzüge eingeſtellt werden. Außerdem wird jetzt noch

beabſichtigt, den n von 1 auf 0,5 für das
Kilometer zu ermäßigen. Ob man dazu gelangen wird, die
Tarife für Rückfahrkarten weiter zu ermäßigen, als in der
Mayhbachſchen Reform vorgeſehen war, ſcheint noch ſehr zweifel
haft zu ſein. Eine Reform der Gütertarife ſcheint nicht beab
ſichtigt zu ſein.

Mittelſtand und Margarine. Vom „ſogen.
Mittelſtand“ ſpricht die „Voſſ. Ztg. ſie verſteht zur Ab
wechslung darunter diejenigen Leute, welche nord
amerikaniſches Schweinefett kaufen, und beklagt dieſen
Mittelſtand, dem angeblich durch das Margarinegeſetz der Ankauf
von Margarine erſchwert worden iſt. Wie oft ſoll es noch ge
ſagt werden, daß das Margarinegeſetz einzig und allein den
Zweck hat, den betrügeriſchen Praktiken unehrlicher Händler, die
ein Gemiſch von Butter und Margarine oder nicht ſelten bloße
Margarine als reine Naturbutter verkaufen, wirkſamer als
bisher entgegenzutreten. Da dergleichen Praktiken maſſenhaft
vorkamen, ſo war es nöthig, die geſetzlichen Beſtimmungen
dagegen zu verſchärfen. Niemand iſt verhindert, Margarine
zu bevorzugen, ſei es nun aus Liebe zu dieſem techniſchen

ortſchritt oder aus Haß gegen die „Agrarier“. Dieſe
Freiheit genügt indeſſen dem Freiſinn nicht, der immer und
überall möglichſt ſchrankenloſe Freiheit des Handels anſtrebt,
in dieſem Falle Freiheit des Miſchens und Fälſchens,
die Freiheit, mit der Margarine imgz Butterhandel
nach Belieben zu manipuliren deshalb ſeine Klagen über
das e writg reaktionäre Margarinegeſetz, das die Freiheit,
wie ſie der Freiſinn liebt, einſchränkt, deshalb die Beſchwerden
der „Voſſ. Ztg.“, die ſich dazu verſteigt, den „Agrariern“ den
Vorwurf zu machen, durch das Margarinegeſetz den ſogenannten
Mittelſtand geſchädigt und kundgethan zu haben, daß für
dieſen Mittelſtand der Agratier kein warmes Herz hat. Der
Mittelſtand, deſſen Sonderintereſſen die „Voſſ. Ztg.“ in dieſem
Falle vertritt, beſteht im weſentlichen aus den „gemiſchten Mar
garine und Butterhändlern“, die durch das neue Geſetz ihr
zweifelhaftes Geſchäft empfindlich beeinträchtigt ſehen.

Die Fleiſchpreiſe haben in den letzten Tagen in
einigen Gegenden des Reichs eine Steigerung erfahren.
Aus dieſem Grunde wird in einer Reihe von größeren Städten
ein Generalſturm auf die aus veterinärpolizeilichen
Gründen angeordnete Sperrung eines großen Theiles unſerer
Grenzen gegen die Einfuhr von lebendem Vieh geplant. Die
„Allgemeine Fleiſcher-Zeitung“ geht naturgemäß direkt zum
Angriff vor. Wenn man ihr auch aus Jntereſſen Gründen
dieſen Standpunkt an ſich nicht verübeln kann, ſo führt ſie doch
keine ehrliche Kampfesweiſe, indem ſie ſo thut, als ſtreite ſie
nicht nur für die Verkäufer, ſondern auch für die Konſumenten,
und indem ſie ſich verpflichtet fühlt, gegen die „Agrarier“ zu
hetzen und völlige Oeffnung der Grenzen für
die Vieheinfuhr zu verlangen. Sie behaupten, daß die
deutſche Land wirthſchaft den Fleiſchbedarf nicht decken könne
und daß eine allgemeine Fleiſchvertheuerung eintreten müſſe,
wenn die Grenzen nicht geöffnet würden. Was zunächſt die
angebliche Unfähigkeit der Landwirthſchaft, den heimiſchen Be
darf zu decken, anlangt, ſo iſt längſt unwiderleglich bewieſen, daß die
Landwirthſchaft recht wohl in der Lage iſt, den Bedarf zu
decken, vorausgeſetzt, daß der Viehbeſtand durch genügende Sperr-
maßregeln gegen die Seuchen des Auslands geſchützt wird.
Was ferner die erhoffte Fleiſchverbilligung durch die
Oeffnung der Grenze anlangt, ſo muß erſt bewieſen
werden, daß eine ſolche eintreten müſſe. Die „D. T.“ glaubt
vielmehr das Gegentheil und führt in dieſer Hinſicht
Folgendes aus:

Vorausſichtlich werden von einer Grenzöffnung weder die
leiſcher noch die Fleiſcheſſer, ſondern nur die Großvieh-
ändler und die Kommiſſionäre einen Vortheil haben.
Was aber die Behauptung anlangt, daß bei den jetzigen

Viehpreiſen eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe noth-wendig ſei, ſo glaubt das genannte Organ, vet lediglich der

übertriebene vielgeſtaltige Zwiſchenhandel
und die überaus große Konkurrenz im Schlächter-
ewerbe Urſachen der drohenden Preisvertheuerung ſeien.

ie dem aber auch ſei in der Sacheſelbſt wird man daran feſthalten müſſen, daß die Vieheinfuhr-
verbote in erſter Linie den Schutz gegen Verſeuchung unſeres
Viehbeſtandes vom Auslande bezwecken und daß die Ver-
hinderung der Einfuhr nicht Selbſtzweck, ſondern nur
Mittel zur Erreichung diſes Zweckes iſt. Die
Einfuhrverbote ſind daher zweifelsohne auf e Fall gerecht-
fertigt, ſoweit ſie zum Schutze des deutſchen Viehſtandes dienen,
ſie ſind in dieſem Umfange unbedingt nothwendig, und die
Grenzen dürfen auf die Gefahr der Einſchleppung
von Seuchen hin nicht deshalb geöffnet werden
weil vorübergehend an einzelnen Orten eine Erhöhung der
Fleiſchpreiſe eingetreten iſt. Die demokratiſche Preſſe wiederholt
zwar von Zeit zu Zeit mit ernſter Miene, daß die Seuche in
unſeren Nachbarſtaaten erloſchen ſei und eine Jnfectionsgefahr
daher nicht mehr vorliege, aber auf bloße Zeitungsnachrichten
r wie ſie z. B. aus Holland über die angeblich gänzliche
)eſeitigung der Maul und Klauenſeuche vorliegen, wird man

die veterinärpolizeilichen Beſchränkungen der Einfuhr nicht be
eitigen dürfen, ſondern nur da, wo die landwirthſchaftliche

rwaltung durch eigene Prüfung die Ueberzeugung von derünbedentlichteit einer Erleichterung der Schutzmaßregeln ge

wonnen hat, einen ſolchen Schritt in Betracht ziehen. Man
weiß ja, wie die Manſcheſterpreſſe zu flunkern beliebt, wenn es
ihr in den Kram paßt

Durch die X e ging neulich eine Notiz, betreffend
den Bau einer elektriſchen Kleinbahn in Kamernn, welche
zwiſchen Edea am Sannaga (Lom) und dem Kamerungebirge
in griff genommen werden ſoll. Hierzu bemerkt die
„Krz- Ztg.

in Blick auf die Karie zeigt, daß der Bau einer ſolchen
Bahn ſchon wegen der großen Waſſerläufe, über welche Brücken
phgye werden müſſen, nicht möglich iſt. Auch ſonſt
nden ſich manche Unrichtigkeiten und Schiefheiten in dem

Artikel, wenn es heißt, daß das KilimandſcharoGebiet ſich wegen
W fieberfreien Klimas ganz vorzüglich zur Auswanderung und

nlage kleinerer Farmen eigne, und daß das zwiſchen dem
Kilimandſcharo und Uguenogebirge gelegene weite Steppengebiet
um größten Theile durch Bewäſſerungs und Berieſelungsanlagenr Pfinn ungszwecke leicht geeignet gemacht werden könne. Phan
taſtiſche Pläne ieſer Art werden im Allgemeinen nur ſſchädlich

wirken. Ueber die Möglichkeit der Beſiedelung von Weſtuſambara
wiſſen wir noch nicht einmal etwas Genaueres, obwohl die Arbeiten
der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Kwai von großem Werthe
ſind. Wenn man den Fall ſetzt, daß dies Gebiet, das zuerſt durch
eine Eiſenbahn erſchloſſen werden kann, ſich für die Beſiedelung
eignet, ſo müßten alle Anſtrengungen darauf gerichtet werden,
dieſes verhältnißmäßig küſtennahe Gebiet (etwa 200 km) zu ent-
wickeln. Der Kilimandſcharo iſt aber 400 km von der Küſte ent
fernt. Mit der größeren Entfernung von der Küſte wächſt aber
auch die Schwierigkeit für einen eventuellen Anſiedler, ſeine
Produkte loszuwerden.

Jtalien.
Konflikt mit Rußland? Der kolumbiſche

Zwiſchenfall
Die Meldung der „Nowoje Wremja“, König Menelik habe

das Protektorat über Raheita an Rußland abgetreten,
damit dieſes dort eine Kohlenſtation errichte, erregt in Rom
ungeheures Aufſehen. Die italieniſche Reierung erwartet
ein offizielles ruſſiſches Dementi, da bekanntlich Jtalien bereits ſeit
12 Jahren die Oberhoheit über das Sultanat Raheita ausübt.

Die Republik Kolumbia erklärte ſich bereit, die nach dem
Schiedsſpruche Clevelands zu zahlende Entſchädigung in zwei Raten
zu leiſten. Die italieniſche Regierung wird das Anerbieten wahr-
ſcheinlich annehmen.

Frankreich.
Zur Zola-Affäre.

Das „Journal“ giebt die Nachricht wieder, der Unterſuchungs
richter Bertulus habe die Unterſuchung gegen Eſterhazy und
Frau Pays zurückgezogen. Dem Matin“ zufolge wird dieAnklageakte gegen Oberſt Pieguart heute unterzeichnet werden.

Picquart werde jedoch ſofort die Nichtigkeitsbeſchwerde erheben.
Jn Nantes wiederholten ſich am Sonnabend die feindlichen

Kundgebungen gegen Grim aux und Guyot. Der Bürger
meiſier forderte Beide auf, Nantes ſo ſchnell wie möglich zu verlaſſen.
Die Kongreſſiſten begaben ſich infolge deſſen nach dem nahe gelegenen
Ort Pliſſon.

Oſtaſien.
Eiſenbahnweſen in China.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Schanghai vom 5 d. Mts.
iſt das Edikt erlaſſen worden, durch welches Wang Wen Schao und
Tſchang Hin Huan zu gemeinſamen Direktoren der neugeſchaffenen
Je erane der Eiſenbahn und Bergbau Angelegenheiten in

eking ernannt werden. Allem Anſcheine nach werde Scheng in
kurzer Zeit abgeſetzt werden.

XX. Verbandskag der ſtädtiſchen Haus
und Grundbeſitzervereine Deutſchlands.

IV
Wiesbaden, 6. Auguſt.

In der geſtrigen zweiten und letzten Sitzung bildete den erſten
Gegenſtand der Tagesordnung der Geſetzentwurf, betreffend die
Sicherung der Bauforderungen. Die Verſammlung
nahm nach längerer Erörterung unter Verwerfung der Anträge des
Referenten den Antrag Jähne in folgender Faſſung an:

„Der Verbandstag ſtimmt dem Geſetzentwurfe der Reichs
regierung in ſeinen Grundzügen zu, bezeichnet es aber als noth
wendig, daß 1. die Forderungen der Lieferanten, 2. die Forde
rungen dritter Perſonen, die mit dem Eigenthümer in keiner
Verbindung ſtehen, in dem Geſetze Berückſichtigung finden.“

Sodann gelangte noch folgende, vom Rechtsanwalt Dr. Baumert
beantragte Erklärung zur Annahme

„Die Gründung ſtädtiſcher Pfandbriefämter nach
dem Vorbild der preußiſchen Landſchaften iſt geeignet, den Grund
kredit der ſtädtiſchen Hausbeſitzer auf eine ſichere Grundlage zu
ſtellen. Der Vorſtand des Centralverbandes wird beauftragt, zu
nächſt bei dem preußiſchen Staatsminiſterium für Errichtung der
artiger Pfandbriefämter vorſtellig zu werden.“

Eine lebhafte Debatte veranlaßte alsdann die Beſteuerung
der Waarenhäuſer, Bazare 2c. Es lag hierzu ein längerer
Antrag des Hausbeſitzervereins BerlinSüden vor. Es wurde jedoch
bemerkt Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Großbazare auch die Haus
beſitzer ſchädigen. Dieſe ſeien aber nicht in der Lage, in dieſer Be
iehung den Anfang behufs Steuerung dieſes Mißſtandes zu machen,
e würden aber entſprechende Anregungen von direkt betheiligter

Seite gern unterſtützen. Es gelangte ſchließlich eine derartige Er
klärung faſt einſtimmig zur Annahme.

Auf Antrag des Hausbeſitzer-Vereins Berlin N. wurden hierauf
folgende Leitſätze zum Beſchluſſe erhoben

„I. Die Verpflichtung der Eigenthümer, die Koſten der
Anlegung und Unterhaltung neuer Straßen
(Pflaſterung, Entwäſſerung und Beleuchtung) antheilig der
Gemeinde zu erſtatten, iſt nach preußiſchem Rechte eine öffentliche,
auf den betreffenden Grundſtücken ruhende dringliche Laſt und
bedarf zur Zeit zu ihrer Wirkung gegen Dritte, insbeſondere auch gegen
ſpätere Erwerber der Grundſtücke, keiner Eintragung im Grundbuche.
II. Der in Preußen beſtehende Rechts uſtand, der auch
nach dem Jnkrafttreten des neuen Bürgerlichen Geſetzbuches ſich
nicht ändern wird, iſt eine Gefahr für die Sicherheit im Grund
ſtücksverkehr und bedarf dringender Abhilfe. Der Verbandstag
beſchließt daher, bei der Königl. preußiſchen Staatsregierung zu
beantragen, daß noch vor dem Jnkräafttreten des neuen Bürgerlichen
Geſetzbuches im Wege der Landesgeſetzgebung Beſtimmungen ge
troffen werden, durch welche die Gemeinden verpflichtet werden,
die Anliegerbeiträge bei Verluſt ihrer Anſprüche grundbuchlich ein
tragen zu laſſen.

Weiter wurde folgendem Antrage der Hausbeſitzerver
eine zu S und Erfurt zugeſtimmt:„Der Verbandstag wolle beſchließen: Mit Rückſicht darauf,

daß der r bei der ſich vielfach zeigenden Rigoroſität des
mobilen Kapitals, deſſen Uebermacht ſich auch im Haus und Grund
beſitz immer mehr geltend macht, auf Grund augenblicklicher und
vorübergehender Zahlungsſchwierigkeiten durch die Zwangsverſteige
rung um altererbtes oder mühſam errungenes Eigenthum kommen kann,
empfiehlt es ſich, an Stelle der ſofortigen Zwangsverſteigerun
die freiwillige Zwangsverwaltung zu ſetzen, dur
welche auch die Intereſſen der Hypothekengläubiger am beſten gewahrt
würden, und im Anſchluß hieran eine Kommiſſion zu ernennen, welche
die zur praktiſchen Verwerthung dieſes Beſchluſſes erforderlichen
Mittel und Wege feſtſtellt und dem nächſtjährigen Verhandstage zur
weiteren Beſchlußfaſſung unterbreitet.“
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S wurde noch auf Antrag des Hausbeſitzervereins Prenzlau
oſſen
„Der Verbandstag wolle 1. Vergünſtigungen für die Ver

bandsmitglieder in Feuerverſicherungsangelegenheiten, analog dem
Abkommen bezüglich der Haftvpflichtverſicherung, zu erwirken ſuchen
und falls dies an der Ringbildung der Feuerverſicherungs Geſell
ſchaften ſcheitern ſollte, inſofern dem Ringe alle leiſtungsfähigen
Geſellſchaften angehören ſollten, 2. die Begründung einer
eigenen Feuerverſicherung auf Gegenſeitigkeit im Zentralverbande,
ähnlich der Leipziger und Hamburger Haftpflichtverſicherung, anregen
und, falls dies nicht ausführdar, 3. eine Petition an den Reichstag
v behufs Verſtaatlichung des geſammten Feuerverſicherungs
weſens.

Zum Schluß wurde Elberfeld als Vbhaltungsort des nächſt
jährigen Verbandstages beſtimmt und die bisherigen Vorſtandsmit
glieder wiedergewählt.

Z.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

5 Angabe geſtatte:, ee Niemberg (Saalkreis), 6. Aug. (Rieſenhalm.) Geſtern
wurde von dem Schmiedemeiſter Herrn Richter aus dem nahen
Schrenz ein rieſen hoher Haferhalm gezeigt, deſſen Länge
weit über 2 Meter betrug. Ueberhaupt hat das Geireide in dieſem
Jahre eine Länge erreicht, wie ſie nicht immer zu finden iſt.

s Pretzſch, 6. Aug. (Verbrüht.) Während die Wäſcherin
Chriſtiane Hartung, welche mitunter an frampfartigen Anfällen
leidet, kochendes Waſſer aus dem Keſſel ſchöpfte, ſank ſie plötzlich mit
dem gefüllten Eimer um und wurde hierbei von deſſen Inhalt ſo
ſchwer an beiden Füßen verbrüht, daß ihre Ueberweiſung in die
Halleſche Klinik erfolgen mußte.

Wittenberg, 7. Aug. (Schluß des Schützenfeſtes.)
Die Budenbeſitzer hatten ſich mit einem Geſuch, in welchem ſie um
Verlängerung des Schützenfeſtes bis einſchließlich nächſten Montag
nachſuchten, an den Vorſtand der Schützengilde gewendet. Dieſerhalb
war nun geſtern Nachmittag der Vorſtand zu einer außerordentlichen
Sitzung zuſammengetreten und beſchloß nach längerer Beratbung,
dieſem Geſuch nicht ſtattzugeben, ſondern auf heute Sonntag Abend
den Schluß des Feſtes feſtzuſetzen.

2 Kelbra, 7. Auguſt. (Die Bismarckfeier auf demKyffhäuſer) am 6. Auguſt nahm einen erhebenden Verlauf.
Alle Univerſitäten, an welchen ſich Vereine deutſcher Studenten
befinden, hatten zu den KyffhäuſerVerbandstagen Delegirte entſandt
und dieſe nahmen alle an der Feier theil. Sogar ein Vertreter der
öſterreichiſchen ſtudentiſchen Vereinigungen aus Wien war anweſend.
Aus Nordhauſen, Tilleda, Kelbra und anderen
Orten hatten Feſtgäſte der Einladung zur Feier Folge geleiſtet. Der
neue Saal in dem Burzreſtaurant war prädbtig dekorirt und
mit einer Büſte des verewigten Reichskanzlers geſchmückt.
Die Gedächtnißrede des Schriftſiellers Paul Baecker aus Berlin
war tiefernſten Jnhalts; ſie feierte die unvergleichlichen Dienſte des
Fürſten und führte den Anweſenden, die den Saal bis auf den
letzten Platz füllten, in beweglichen Worten vor die Seele, was das
deutſche Volk in Otto von Bismarck verloren habe. Die Rede machte
einen fichtbaren Eindruck auf die Zuhörer aus allen Ständen. Mit
dem Liede „Haſt Du dem Lied der alten Eichen“ ſchloß die Trauer
feier. Bei dem folgenden Theil des Feſtes zeigte ſich ein angenehmer Ver
kehr zwiſchen den Verbandsmitgliedern und den Häſten. Auf die
überaus liebenswürdigen Worte eines jungen Studenten an die
letzteren erwiderte Schuldirektor Reinſch aus Nordhauſen,
davon ausgehend, was gerade dieſer Tag, derjenige der Schlacht von
Wörth, für eine Bedeutung für ihn habe, den einſtmaligem Mit
känpfer. Seine Ausführungen fanden geradezu ſtürmiſche Aufnahme
bei den Veranſtaltern des Feſtes. Mit wehmüthigen Gefühlen ver-
nahm man ferner die Mißhelligkeiten, welchen die Deutſchen in Oeſter
reich ausgeſetzt ſind, wie der Vertreter des Verbandes Wien darlegte.
Nachdem noch manch ſchönes Wort von Deutſchlands Kraft, Stärke
und Herrlichkeit geſprochen und geſungen worden war, ſtiegen
Nachts Schlag 12Uhr dieFeſttheil nehmer im langen
Zu ge hinauf zum Denkmal des alten Kaiſer
Wilhelm, deſſen Namen die letzten Worte galten. Ein all
gemeiner Geſang ſchloß die Feier und damit hatten die diesmaligen
Verbandstage des Kyffhäuſerverbandes, die den Feſttheilnehmern in
langer Erinnerung bleiben werden, ihr Ende erreicht.

Sangerhaufen, 7. Auguſt. (Romeo und Julia in
proſaiſcher Auffaſſung.) Ein jugendliches Liebespaar be
nutzte vorgeſtern den ſchönen Abend zu einem Spaziergang in den
neuen Anlagen. Als es in ſeliger Vergeſſenheit heiße Liebesſchwüre
austauſchte, kam der Vater der Gelierten dazu. Vei ſeinem Anblick
ergriff der kühne Romeo das Haſenpanier, Julia erhielt ein paar
kräftige Ohrfeigen und wurde von ihrem Geſtrengen nicht gerade
ſehr ſanft nach Hauſe transportirt.

-ss Reichardts werben (Kr. Weißenfels), 6. Auguſt. (Von
einem bedauerlichen Unfall) iſt die Ehefrau Louiſe
Böhme dadurch betroffen worden, daß ſie beim Herausſehen aus
dem Fenſter, auf der Fußbank ſtehend, mit derſelben umkippte, wobei
ihr unglücklicher Weiſe der Stab eines im Fenſter ſtehen
den Blumentopfes in das rechte Auge drang. Die
Verletzung iſt eine ſo erhebliche, daß der Verluſt der Seh-
5 r ft zu befürchten ſteht; die Genannte ſuchte kliniſche Hülfe in

alle auf.
ss Naumburg, 6. Auguſt. (Eine recht gefährliche

Verletzung des linken Auges) zog ſich der 14 jährige
Schüler Oswald Freytag dadurch zu, daß er leichtſinniger Weiſe
auf. dem Felde einen Feuerwerkskörper ſogen. Froſch welcher
beim erſten Anzünden nicht ſofort losging, wieder aufhob und durch

Anblaſen zu entfachen verſuchte. Als plötzlich die Exploſion erfolgte, drangen dem Unglücklichen die Pulvergaſe derart ins
a daß ſeine ſofortige Aufnahme in die Klinik zu Halle geboten
erſchien.

X Nordhaufen, 7. Auguſt. (Ein diebiſcher Haus-
knecht) iſt der in einem hieſigen Reſtaurant thätig geweſene
Friedrich Läufer aus Herreden. Derſelbe ſtahl vor einigen
Tagen einem Kellner aus einem verſchloſſenen Koffer 30 Mk., kaufte
ſich dafür zunächſ eine Uhr für 7 Mk. und verſteckte 20 Mk. unter
ſeinem Bett, wo ſie geſtern gefunden wurden. L. wurde deshalb feſt
genommen und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

W Langeuſalza, 7. Auguſt. (Tödtlich er Sturz.) Geſtern
Nachmittag gegen 4 Uhr der 30jähr. Arbeiter Ste gmann,
welcher Cement auf den Neubau der Thüringer Wollfabrik trug, von
der Leiter des 5. Stockweikes herab und blieb mit zerſchmettertem
Bruſikaſten am Boden liegen. Nach dem Krankenhauſe gebracht,
verſchied er nach 2 Stunden an den erlittenen Verletzungen.

S Vom Eichsfelde, 7. Auguſt. (Millionen-Erbſchaft.)
Vor etwa zwei Jahren tauchte die Nachricht auf, ein ſeit langen
Jahren verſchollener Philipp Reinhardt aus Martinfeld
bei Heiligenſtadt habe ein ungeheures Vermögen hinterlaſſen. Von
allen Seiten meldeten ſich daraufhin angebliche Verwandte des R.;
ſeitdem hörte man aber nichts mehr von der Sache. Jetzt wird wieder
neuerdings verſichert, es handle ſich bei dieſer Miblionen-Erb-
ſchaft um keinen Schwindel. Philipp Reinhardt ſoll in Oſtindien,
wohin er ſich gewandt und wo er ſein enormes Vermögen errungen,
verſtorben ſein. Ein Rechtsanwalt ſei ſchon ſeit längerer Zeit mit
der Ordnung der Erbſchaftsangelegenheit beſchäftigt. Der Nachlaß
ſoll einen Werth von 104 Millionen Mark repräſentiren.

S Vom Untereichsfelde, 7. Auguſt. (Eine aufregende
S zen e) trug ſich am Mittwoch Abend in dem Perſonenzuge Herz
berg Nordhauſen nach Verlaſſen der Station Oſterhagen zu. Vier
Damen, die in Scharz'eld eingeſtiegen und nach Lauterberg gewollt
hatten, wurde es plötzlich klar, daß ſie in einen verkehrten Zug
geſtiegen waren. Ehe ſichs die anderen Coupeinſaſſen verſahen, r ß
eine der Damen die Thür auf und ſprang zum fahrenden
Zuge hin aus, die drei anderen konnten von den übrigen Mit-
reiſenden nur mit großer Mühe davon abgehalten werden, ein Gleiches

zu thun. g Srrng bei ihrem Sprung Schaden
genommen, iſt ni ekannt geworden.

W. Erfurt, 7. Auguſt. (Ueberfahren.) Geſtern Abend

gegen 5 Uhr wurde auf dem hieſigen Güterbahnbofe der Strecken
läufer Heinrich Krauſe aus Azmannsdorf von dem ein
fahrenden Weimaer Eilgüterzuge erfaßt und getödtet. Dem Mann
wurde der Kopf, ſowie die Beine vom Rumpfe getrennt.

X Halberſtadt, 7. Auguſt. (Feuer im Hauptſeminar.)
Kurz vor 11 Uhr ertönte in vergangener Nacht die Sturmglocke,
die auf dem Hauptſeminar in der Plantage ausgebrochenes
Feuer verkündete. Dieſes ſoll durch Unvorſichtigkeit der Dienſt
magd des Direktors in Folge Umwerfens einer Lampe in der Schlaf
kammer des Mädchens entſtanden ſein. Der Feuerwehr gelang es,
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß nur ein Theil der
über der Direktorwohnung liegenden Dach zim mer zerſtört iſt.

X Schönebeck, 7. Aug. Eine erklärliche Rück
wirkung) der letzten Wahlreſultate iſt in einem größeren Betriebe
der Nachbarſchaft wahrzunehmen. Alle bisher reichlich gefloſſenen
Unterſtützungen an kranke Arbeiter und ihre h fallen fort,
der Fabrifball gehört fortan zu den geweſenen Dingen, das Grüßen
hat der Chef ſich verbeten) um die Leute nicht ohne Noth weiter
beucheln zu laſſen. Jeden'alls hat der Beſitzer die unumſtößliche
Ueberzeugung gewonnen, daß ſeine Arbeiter durchweg ſozialdemokratiſch
gewählt haben. Spielte cin Werkmeiſter bei dem Wahlakte doch ſo
gar den Kontroleur für dieſe Partei!

Heimburg a. H., 6. Aug. (Nachahmenswerth.)
Einen Ausflug nach dem Kyffhäuſerdenkmal machte kürzlich Herr
Amtmann Dieckmann hier mit ſeinem geſammten Dienſtperſonal.
Der Ausflug dauerte zwei Tage. und alle Berheiligten kehrten ſehr
befriedigt und erfreut von dem ſchönen Ausflug zurück.

X Stendal, 7. Aug. (Wirklich „kopfloſe Zeitungen“)
erſcheinen in einigen Orten der Altmark. Dieſe „ſehr gut“ unter-
richteten Organe, die zum größten Theile in Berlin gedruckt und in
den Ausgabeorten durch Hinzufügen von lokalen Nachrichten und
etwaigen Anzeigen vervollſtändigt werden, bringen in der Nummer
vom 3. Auguſt noch nicht die geringſte Andeutung über das
bereits am 30. Juli erfolgte Hinſcheiden des Fürſten Bismarck;
wohl aber lieſt man unter der Rubrik „Deutſchland“ folgende „Neuig
keit“: „Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck ſind neuere Nach-
richten von beſonderem Belang nicht einzetroffen. Profeſſor
Schweninger hat in Friedrichsruh eine Anzahl Berichterſtatter
empfangen und ihnen erzählt, daß der Fürſt ſich verhältnißmäßig
wohl befinde, 186 Pfund wiege und hoffentlich noch lange Jahre
leben werde“. Schlagender als wie durch dieſes Beiſpiel kann
wohl kaum die Minderwerthigkeit dieſer Sorte von Preßerzeugniſſen
lluſtrirt werden.
i

Pateutſchan. Angemeldet von: Karl Körnig,Mägdeſprung: Bürſworrichtung für Planſichter mit Parallelkurbel-
bewegung. Rudolph Bergreen, Roitzſch b. Bitterfeld Schnitzel
meſſer Zuſ. z. Pat. 78 510 und 85 888. Karl Thomann, Halle
Maſchine zur Herſtellung von Firſtziegeln. Ertheilt an:
R. Fölſche, Halle a. S.: Verfahren und Vorrichtung zum Aus-
kryſtalliſiren von Nachproduktfüllmaſſen. Nr. 99 441. O. Seyffert,
Halle a. S.: Antriebvorrichtung für Fahrräder mit Umlaufgetriebe
und durch die Hinterradnabe geführter Tretkurbelachſe. Nr. 99 420.
A. Hickmann, Dachwig b. Erfurt: Pneumatiſche Windlade für
Orgeln. Nr. 99 411.

X Cöthen i. A., 7. Auguſt. (Dummheit und Roh-
heit.) Jn einem Nachbardorfe hatten ſich gelegentlich einer Be
erdigung einige Leidtragende geweigert, bei den vom Geiſtlichen
geſprochenen Gebet ihr Haupt zu entblößen. Selbſtverſtändlich ſchloß
der Pfarrer die Betreffenden von der Trauerfeierlichkeit aus.

X Alteuburg S.-A., 6. Auguſt. (Eine merk würdige
Entdeckung) machte in letzter Zeit eine Arbeiter-Ehefrau im
nahegelegenen Dorfe Schon verſchiedene Nächte hatte die
Frau erfahren, daß ſich das Sprichwort „Nach der Arbeit iſt
ut ruhen“ an ihr nicht bewahrheitete, denn ein unaufhörliches
rummen und Summen raubte ihr die nächtliche Ruhe.

Eines Nachts wurde das Manöver doch zu toll, und Mann wie
Frau verſuchten der „Geſpenſtergeſchichte“ auf den Grund zu gehen.
Wer war der Urheber der ganzen Aufregung und der Störer der
nächtlichen Ruhe An der Matratze im Bett der Ehefrau entdeckten
die Beiden zu ihrem Schrecken ein Hummelneſt, in dem ſich alt
wie jung tummelte.

W. Jenua, 7. Auguſt. (Ueberfahren.) Vorgeſtern Abend,
als der Bierfuhrmann St. von der Stadtbrauerei mit ſeinem be-
ladenen Geſchirr einige Schritte vom Lutherplatz in die Saalbahnhof-
ſtraße eingefahren war, gerieth plötzlich das fünfjährige Söhnchen
des Drechs ers Frankenberger unter den Wagen, wobei es von
dem Pferde auf den Hinterkopf getreten wurde und die Räder über
den Körper hinweggingen. Das Kind war ſofort todt.
Den Bie-fuhrmann trifft keine Schuld.

-ss Apolda, 6. Auguſt. (Tödtlicher Stur z.) Beim
Oeffnen der Heubodenthür verlor der Handarbeiter Wilhelm Ronniger,
während derſelbe auf der Leiter ſtand und ſich etwas zu weit
rückwärts bog, plötzlich das Uebergewicht, ſo daß er etwa 3 m hoch
herabſtürzte. Der Verunglückte, welcher anſcheinend ſchwere innere
Verletzungen erlitten, wurde in die Klinik nach Halle geſchafft, wo
er indeß ſchon Tags darauf an den Folgen jenes unglücklichen
Sturzes verſtarb.

W Gotha, 7. Aug. (Hoher Beſuch. Kriegerdenk-
mal.) Geſtern Vormittag um 10 Uhr trafen von Reinhards-
brunn kommend der Herzog mit ſeiner Gemahlin, die Frau
Erbpriſſin Alfred von Hohenlohe und PrinzeſſinBeatrice, ſowie Prinz Philipp zu Sachſen- Coburg
und der Erbprinz von Hohenlohe zum Beſuche der hieſigen
Landes-Gewerbe- Ausſtellung ein. Die Veteranen
von 1866 des Coburgiſch-Gothaiſchen Regiments beabſichtigen für die
in der Schlacht bei Langenſalza in der Nähe desJude gefallenen Kameraden ein Denkmal zu errichten.

u dieſem löblichen Zweck hat ſich bereits ein Komitee gebildet, das
entare in Stadt und Land zur Sammlung von Geldſpenden

aufforder

Briefkaſten.
Die Bismarckſche Fürſten würde iſt bekanntlich mit

dem Tode des Altreichskanzlers auf den älteſten Sohn, den bis
herigen Grafen Herbert Bismarck, übergegangen. Sowohl
dieſe mit dem Prädikat „Durchlaucht“ wie auch die erbliche Mit
liedſchaft des preußiſchen Herrenhauſes vererben ſich in der
rimogenitur, d. h. an den jedesmaligen älteſten Sohn, weiter

beide ſind an den Beſitz der im Herzogthum Lauenburg
belegenen Grafſchaft Schwarzenbeck, in der Friedrichsruh liegt,
geknüpft. Das Prädikat Herzog von Lauenburg“ dagegen
war nur perſönlich, geht alſo an Niemand über; dieſe dem
heimgegangenen Fürſten niemals genehm geweſene Würde iſt daher
mit ſeinem Tode erloſchen. Vielfach iſt der Jrrthum verbreitet, daß
der Fürſt auch den fürſtlichen Rang nur für ſeine Perſon angenommen
habe dem iſt aber nicht ſo. Der Jrrthum iſt auf Folgendes
e Kaiſer Friedrich war geneigt, dem Grafen Herbert
nach Analogie des fürſtlichen Hauſes Pleß den Prinzentitel
zu verleihen. Dagegen erhob Fürſt Bismarck Widerſpruch und
bat, wenn ſeinem Sohne eine Gnade erzeigt werden ſolle, dieſen zum
Mitgliede des preußiſchen Staatsminiſteriums zu ernennen, in dem
er, der Fürſt, doch einer in auswärtigen Dingen ſachverſtändigen
Unterſtützung zu bedürfen glaube, „wie ſie ihm ſein Sohn nach lang-
jähriger Schulung im Dienſt gewähren könne.“ Daraufhin wurde
dann Graf Herbert am 26. April 1888 zum Staatsminiſter und
Mitglied des Staats miniſteriums ernannt. Mit der Erblichkeit der
Fürſtenwürde, die in dem Diplom vom 23. April 1873 feſtgelegt iſt,
hat dieſer ganze Vorgang nichts zu thun.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 10. Auguſt Abends 6 Uhr:

Miſſionsſtunde Paſt. D. Hoffmann.
St. Stephanns: Dienstag, den 9. Auguſt, Abends 8 Uhr:

Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.

Zu St. Georgzen: Mitlvo den 10. Auzult, Vornt. 10 Uhr
Beichte und Kommunion Diagk Witte.

Standesamts- Nachrichten von valle.

Meldungen vom 6. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Rittergutsbeſitzer Friedr. Jung, Mühlba5 n We benee T We i Reniner Stto a

isleben und Hermine Heyer, Fleiſcherſtr. 2. Der Gaſtwirth OttoFiſcher, Zöberitz und Anna Scene Kleinlehna.

Eheſchließungen Der Bildhauer Rich. Schellenberg, Leipzig
lagwitz und Hedwig Schilling, Mittelſtr. 5. Der Regiſtrator Franz
änicke, Giebichenſtein und Emma Schweikart, kl. Brauhausſtr. 7.

Der Weingutsbeſttzer Wilb. Waſum, Bacharach und Louiſe Althen,
Glauchaerſtr. 25. Der Eiſendreher Joſef Mühlberger, Giebichenſtein
und Emma Thiemicke, Bernhardyſtr. 14. Der Kaufinann Friedrich
Gabriel, Frieſenſtr. 13 und Klara Lehmer, Völbergaſſe 2. Der
Schieferdecker Julius Hein und Emilie Müller, kl. Ulrichſtr. 32.
Der Kaufmann Joh. Raufchenbach, Lindenſtr. 61 und Anna Jander,
Brüderſtr. 14. Der Poſtaſſiſtent Herm. Görner und Ida Hennig
Parkſtr. 18. Der Bureau Vorſteher Paul Klepzig, Thorſtr. 30 und
Bertha Mohnhaupt, Thorſtr. 28. Der Arbeiter Jgnatz Buſchinsky
und Marianna Cidontko, Dreyhauptſtr. 7.

Geboren: Dem Brauereiarb. Paul Engert, Thorſtr. 21, T. Ella
Roſa. Dem Salzſieder Karl Moritz, Unterplan 7, S. Erich. Dem
Kunſt und Handelsgärtner Paul Reiche, Beeſenerſtr. 7, S. Walther
Herbert Erich. Dem Böttcher Joſef Schimek, Leſſingſtr. 32, S. Franz

ulius. Dem Kaufmann Albert Stegmann, Markt 23, S. Alexander
tto Karl. Dem Böttcher Aug. Lorenz, Taubenſtr. 4, T. Ella.

Dem Modelltiſchler Friedr. Andres, Schmiedſtr. 32, T. Ida Thereſe.
Dem Tiſchler Guſt. Pohl, Pfännerhöhe 52, T. Martha. Dem
Tiſchler Guſt. Bärſch, Lilienſtr. 13, T. Ella Charlotte. Dem Tiſchler
Karl Wölfer, Nikolgiſtr. 11, T. Martha Jrma.

Geſtorben: Der Renter Gemens Schier, 61 J., Magdeburger
ſtraße 40. Des Hoboiſten Albert Sommer S. Richard, 6 Mon.,
Deſſauerſtr. 70. Der Maurer Guſtav Hellmich, 30 J., Brunnen-
platz 11. Der Arbeiter Hermann Brehme, 41 J., Klinik. Des
Former Paul Mahlo T. Louiſe, 1 Mon., Lindenſtr. 74.

Serant wo rrli g für die Kedaktion Dr. Walter Sevenstebern, dalle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Uber VBormirtags. Alle die Redaktion derreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich. ondern kediglig „Ar die Redantionder Dalle(aren Zeitung i Dale a. S. u adreftrer.. t

Bioh wald Fasserheianstalt
Electr. Bahn nach in Deutsch-Böhmen. Bes. Fürst Clary. Arzt:

Teplitz 40 Minuten. Dr. med. A. W. Schmidt. Prosp. Kostonfrei.

Alle Aenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, weräen in fachgemeser
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von den

Special-Anuoncen-Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.. Bernhburgerstrasse 3.

A. L. L M A NH. Fernspr. 1007 Ausverkauf von Reiseartikeln
ar. Stoinate. G. 20 h Rabatt.

Grösste und eleganteste

Familien-Nachriughſten.
Verlobt: Frl. Clara Nußbaum mit Hrn. Kaufmann Max Blanken-burg (Berlin--Leipzig). Frl. Helene Landsberg mit en

mann Martin Jacoby Königsberg Poſen). Frl. Marie von
Rudolphi mit Hrn. Prem.-Lieut. Hans Detlef von Ahlefeld
(Altona). Frl. Helene Büchſel mit Hrn. Paſtor Fritz Ulrtch
(Wernigerode-- Mechau). Frl. Eliſabeth von Vahlkampf mit
Hrn. Hauptmann Oskar von Wartenberg (Mülverſtedt--Berlin).

Verehelicht: Hr. Alfred Williams mit Frl. Amelie Praeger
(Penarth, Cardiff in England). Hr. Dr. med. Herm. Abraham-
ſohn mit Frl. Martha Hirſchberg (Spandau). z

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Major a. D. von Haugwitz (Roſen
thal b. Breslau).

Geſtorben: Hr. Oberſt-Lieut. v. Hagen (Gumbinnen). Hr.
General-Lieut. a. D. Max v. Krieger (Gotha). Hr. Ritterguts
beſitzer Bruno Raebiger (Hermsdorf i. L.). Hr. General-Lieut.
z. D. Guido Michelmann (Berlin). Hr. Dr. Friedrich Ammer-
müller (Stuttgart). Hr. Prof. Joh. Eberhardt (Heilbronn).

nmergeriw räſident Anna Drenkmann geb. Licht
erlin).

Frau verw. Superintendent
Clara Wagner geb. Pohlmann

im 66. Lebensjahre.
Jn tiefem Schmerz
Halle a. S., den 8. Auguſt 1898.

Dr. med. Richard Wagner.
Alwine Wagner geb. BVaier

und Kinder.Die Trauerfeier im Hauſe Friedrichſtraße Nr. 20 findet

Dienstag Nachmittag 6 Uhr ſtatt. (9218

Statt beſonderer Meldnng.
Heute Mittag ſtarb plötzlich und unerwartet unſere liebe,

herzensgute Schwägerin, Tante und Großtante
Frau KanzleiRath

Krauspe, Pauline geb. Schulte,
was hiermit tiefbetrübt anzeigen

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 7. Auguſt 1898.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. Auguſt, Nachm.

4 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt. 7

Heute Abend 11 Uhr entſchlief nach kurzem, ſchwerem
Leiden meine innigſt geliebte Frau, unſere gute Tochter und
Schweſter

Marie Meissner geb. Stier.
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen dies tief

betrübt an
Strenz-Naundorf, den 5. Auguſt 1898.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Dahin
ſcheiden unſeres lieben kleinen

P a u I
ſagen tiefgefühlteſten Dank.
9204] Familie Rotzuor.
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Dei FHeginn meiner Reiseseit erlaube idſi
mir den Singang der Neufſieiten in empfeſilende
érinnerung u bringen.

Prinz Carlfe,
Dienstag, den 9. Auguſt, Abends 8 Uhr

Sross. Gxtra-MNilitär-Concert,
ausgeführt von der 46 Mann ſtarken Kapelle der Kaiſerl. J. Matroſen

Diviſion aus Kiel, unter perſönl. Leitung ihres Dir. Herrn E. Pott.
Eintritt 60 Pfa., Vorverkauf 50 Pfg. bei den Herren Stein-

brecher Jasper und Herrn M. Stoye. [9228
W Bei ungünſtigem Wetter im Saale. W

Paul Manase.

Luftkurort W 06Fernſpr. Waldhaus 1049 b. Halle. Fernſpr. Hotel Contineutal Halle 496.
Mitten in den Königl. Forſten bei Halle. Jn 17 Minuten per Bahn

von Halle zu erreichen. Sroßartige komf. Anlagen, geeigneter Aufenthalt auch
für Familien, Reccnvalescenten u. Erholungsbedürftige. Volle Verpflegung mit
Penſion, vorzüglich, pro Tag von 4 an, FrühKaffee (Portion) mit Gebäck
und Butter. 2. Frühſtück: Bouillon oder belegtes Brod. Table d'höte: Suppe,
2 Gänge und Nachtiſch, MittagsKaffee (Portion) mit Gebäck. Abendeſſen nach
Wahl, bis 1 75 Zimmer. Ausgedehnte Spaziergänge in ozonreichen
Eichen- und Kiefernadelwäldern. Ausſichtspunkte. Näheres durch Carl
Leistner, Beſitzer des Mötel Continental. [8947

w

Waſhaſſa- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Eröffunngs-Spielplan:
Madame OlinkKa mit ihren „Le-
benden Photographien“ (Eigenartig!
Senſationell Fréres Hoste,
excentriſche BravourEquilibriſten
Herr Heinr. BlanK, Bauchredner
mit automatiſchem Figuren-Kabinett.
The two Olivers, akrobatiſche
Burlesk-Clowns. Die Süweſtern
Dell' Jano, Verwandlungs-Spitzen-
tänzerinnen. Hr. Hubertus,
Original Kunſt Pfeifer. Fräulein
MirzlKirehner, Wiener Geſangs
und Koſtim-Soubrette. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz Halle a. S.
lan j. Vertreter für Jul. Blüthner
bei. mehreren Beſtellungen an einem Orte
billigſt unter Garantie für gute Ausführung

Leipzigerſtr. 101,
im Hauſe Geschw. lüdel.

Fürſt Bismarck.
Eine Jubiläumsgabe für das deutſche Polt

Reich illuſtrirt von erſten deutſchen Künſtlern.
2 Bände in Groß-Oktav von 1044 Seiten. 1896.

Hochelegante Ganzleinen Einbände. Preis 16 Mark, Für nur s Mark.
Ausgabe mit Goldſchnitt. Preis 18 Mark, nur 9 Mark.

Dieſes Werk ſchildert den Lebensgang des größten und beſten Deutſchen in
beredten Worten von der Jugend bis zum 80. Geburtstage und bildet eine
Jubiläumsgabe im beſien Sinne, die in keiner deutſchen Familie fehlen ſollte.

Es gelangen nur kadellos uene Exemplare zum VPerſandt.

Buchhandlung Mer mann Zieg er
in Leipzig. Sreitkopfſtraße 5. (9215
8e008905507089 e 00

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1897: 728 Millionen MarK.
Dividende im Jahre 1898: 30 bis 1365 der Jahres Normal-

prämie je nach dem Alter der Versicherung.
Vertreter in IIalle (Saale):- 617Dr. Wilhelm Rasoh, Albrechtstr. 58.

Vom 9. August ab
wieder im Halle anwesend.,

Dr. Eberius.
Pension für schulpflichtige und er-

wachsene Töchter.
Gütohenstrasse 16.

A. Raschig B. Krusikat.
Beaufsichtigung der Schularbeiten, Ge-
legenheit zu weiterer PFortbildung im
Hause. Beste Empfehlungen, auf Wunsch

Prospekte. [9070Ein Winterüberzieher auf der Dorf-
ſtraße zu Dölau gefunden, abzuholen im
Amts-Lokale hier.

Der Amtsvorſteher zu Dölau.

Auskünfte
bewirkt

über Vermögens-,
Familien- u. Geschäſts-

Verhältnisse,
Lebenswandel oder

Vorleben,
Beobachtungen, Ermittelungren,

Ver trauens Angelegenheiten aller Art
Hallesches Privat-Detectiv- u. Auskunfts-Institut

von Otto Harnisech, Halle a. S.

Sonnenſchirme und
Regenſchirme,

eigenes Fabrikat, garant.
dauerh. Repar. jeder Art.
Ergebſt. empfohl. Fritz
Behrens, Schirmfabr.
Gr. Steinſtr. 85. Ueberzieh.
a. W. innerhalb 1 Stunde.

e ehàGinmachezucker,
Freyb. Rhein. Traubeneſſig,

Rum, Cognac, alt. Korn

illigſt bei (9207August Apelt.

e

Burgfriecl' zum Lauenstein.
Fawilienpension und Passantenverkehr. Mittl. HöhenkKurort (600 mw) auf
der Grenze vor Thüring.- und Frankenwald. Nadelwälder, zahlreiche sehattig.
Spazierwege. Saison 1. Mai bis 15. Octob. Vorzügl. Küche, volle Pension 3,50 bis
5,00 Mark. Station Probstzella, von Berlin 6 Std., von Halle u. Leipzg 4 Std.
Nüh. u. Prosp. d. Frau verw. Staatsanw. Simon, Lauenstein, Oberfrankein. [710

75J

h s JBeVon Bremen nach den S

Leo s ee
Regelmässige

Bremerhavem (Uoydhalle)
Verbindung von

nach

Norciermey tägüen,
mit Anschluss nach Juist und Borkum,

Helgolanck
I Wittdün-Amrum, WyK-Föhr,

e Westerland-Sylt,4 mal wöchentlich
mittelst der eleganten durchaus

seetüchtigen Salon-
Schnelldampfer

Sommerkarten mit wahlhweiser Güſtigkeit üher Geestemünde (Bremer-
haven) nebst ausführlichen Fahrplänen auf den meisten grösseren

Eisenbahn-Stationen erhältlich.

Nähere Auskunft ertheilt und Fahrpläne versendet der

Norddeutsche Llovd, Bremen.

Const. Frick
Soeben erſchien

„Das Vateruuſer“,
in 9 Predigten ausgelegt durch

Constantin Frick,
weil. Paſtor in Barmen.

150 S. mit einem vorzüglichen Porträt
und Photogravüre.

Preis broſch. 1,20 ſchön geb. 1,80
mit Goldſchn. 2,20

Den vielen Freunden des Heim-
gegangenen, welche ihn von ſeiner Magde
burger Wirkſamkeit her liebten, wird dieſe
Gabe hochwillkommen ſein, deren Manu-
ſkript ſich im Nachlaſſe druckfertig vorfand.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen
oder direkt gegen Einſendung des Betrages
und Portos (20 von
Wupperthaler Tractat- Geſellſchaft

(B. Biermannm), Barmen.

Kirſchſaft
u. Johannisbeerſaft

friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße 1I1.

Fernſprecher 885.

Frankfurter Aepfelwein,
feine Weiss- und Rothweine,

imbeerſyruan billigſt p [9205

August Apelt.
EſtrachonTafelEſſig,

eigenes Fabrikat,
empfehle in haltbarer bekannter Güte,

iter 30 u. 15
O. Dietrich, P. Meinel Nachfl.,

Dachritzſtr. 6, gegründet 1868.

d W3 W W WEau de (Cologne „Zur Stackt Mailand“

älteste und beste Marke.
Zu haben in den feineren Detailgeschäften in Kalle. [8980

Speiſekartoffeln

giebt ab (9159Schneidewind,
In Kistchen à 6 PI. 7,50 Mk. à 3 FI. 8,75 Mk. Hinz. Flaschen 1,35 Mk.

W h e v r e V e

Ein größeres Quantum frühblaue

Zellewitz bei Rothenburg a. S.

Zur Ernte:Diemen-Planen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Im, à 125, 140, 180 Mk.,
Wagen-Planen, Rapps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege-Planen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.,
Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73-90 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.,
Sackbaund, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 272 Pfg.,
Cocos-Seile, zum Einbinden der Garben, haltbare Qualität, à Schock 40 Pfg.,
Henu und Strohladungs-Planen, 80 Im, 36-38 Mk.,
PferdeRegendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5—5,50 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, ungefüttert, à 4—-4,50 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und feriig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſafort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

PIaut Sohm, Halle a. S., Feipzigerſtr. 82.
Fabrik in Nordhauſen. (8290

e

50-60 Ctr. Quark ine er
Dampfhkäſerei Gruneberg, Giebichenſtein.

GSGGGGSGSSGGSSSGSSGGSA C enz
Fracht-, Zoll- u. Steuer-Credit-Kautionen
werden unter coulanten Bedingungen gestellt resp. übernommen ohne Sicberheit zu
verlangen. Nähere Auskunft ertheilt unter Discretion

Wulius Baath, Generalvertreter,
9019] Magdeburg, Poststrasse 2--3.

e

Dre en

Ziehung 6. Oktober 1898.
1600 werthvolle Gewinne von zuſammen Mk. 255 000.

Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Weimar-Lotkerie.
r ehung 8.--14. Dezember 1898.

Hauptgewinne i. W. 50 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 M. c.
Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet gegen vorherige Ein
ſendung des Betrages oder gegen Nachnahme die

Expedition der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
Leipzigerſtraße 87.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſter mann. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilaage.
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Montag,

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 59 Jahren, am S. Auguſt 1839, würde zu Warmbrunn

in Schleſien der Zoologe Otto Finſch geboren. Seine Forſchungs
reiſen in Polyneſien und NeuGuinea gaben dazu Anlaß, daß auf
der Jnſelwelt der Südſee umfangreiche Schutzgebiete des deutſchen
Reiches entſtanden ſind, das ſomit eine bedeutende Stellung in Po

lyneſien einnimmt. S
GKHismarck-Erinnerungen.
„Bismarck-Erinnerungen“, zum Theil ſolche, die ausRückſicht auf den Fürſten ſeither zurückgehalten wurden, tauchen jetzt

in der Preſſe natürlich in Hülle und Fülle auf. Ein weh
müthiges Licht auf die letzten Lebensjahre des Fürſten wirft
die Schilderung eines Beſuches, den ein Berichterſtatter der
„Dresdener Nachrichten“ dem Fürſten am 5. September 1897
abſtattete. Darin heißt es: „Thatſächlich bin ich beim Anblick des
5 recht erſchrocken er iſt ſeit meinem erſten Beſuche vor ſieben

ahren unmittelbar nach ſeiner Entlaſſung im Jahre 1890 doch ſehr
gealtert. Namentlich fiel mir auf, daß der Kopf kleiner geworden war
gegen früher. Am traurigſten berührte es aber, daß ihm wegen
der quälenden neuralgiſchen Geſichtsſchmerzen das Sprechen ſo ſchwer
fiel. Der Fürſt entſchuldigte ſich zunächſt, daß er mich nicht anders
empfangen könne. Er trug nämlich eine dicke braune
über den ganzen Kopf, ſo daß nur ein Theil des Geſichts ſichtbar
war. Dann bat er mich, an ſeiner linken Seite Platz zu nehmen.
Neben ſeinem Teller hatte der Fürſt einen mit heißem Waſſer ge
füllten Gummibeutel liegen, den er ſich zeitweilig an die Backen
hielt, namentlich, wenn ſich ſein Geſicht vor Schmerz verzerrte. Unter

dieſen Schmerzen klang ſeine Sprache, als ob er eine ſchwere Zunge
hätte. Auch das Gehör war beeinträchtigt. Auf den Stuhl rechts
von ihm ſetzte ſich die etwas nach mir eintretende Frau von Kotze;
bei ihrer Begrüßung des Fürſten küßte f ihm die rechte Hand und
den Mund. Rechts von Frau v. Kotze ſaß die Gräfin Rantzau, links
von mir Dr. Chryſander. Als ich mein Bedauern über die Leiden
des Fürſten ausſprach, beſtätigte er, daß ihn dieſelben häufig furchtbar
quälten. Er habe noch ſehr gute Jähne, ſodaß er neulich noch Nüſſe
damit aufgebiſſen habe aber wenn er die Schmerzen bekäme, die
ſcheinbar von dem Barometerſtand und der Windbewegung ſehr be
ſtimmt würden, könne er nur ganz weiche Speiſen, wie Eier oder
Oſtſeelachs, zu ſich nehmen. (Offenbar ſtand er heute unter der
Wirkung der furchtbaren Stürme, die in dieſen Tagen beſonders auch
auf der See wütheten.) Einzige Erleichterung bringe ihm, wenn er
einige Gläſer Sekt trinke; auch Bier helfe, aber davon könne er
nicht das hinreichende Quantum zu ſich nehmen. Rheinwein, von
dem er den weltberühmteſten in ſeinem Keller von Geſchenken habe,
mildere auch die Schmerzen, aber der Alkohol ſtöre und zeige ſich
nur in Verbindung mit Kohlenſäure wirkſam. Es ſei doch recht
ſchlimm, mit 82 Jahren ſo heftige Schmerzen erleiden zu müſſen,
und es ſei wohl ſehr fraglich, ob es nicht beſſer ſei, wenn die Sache
ein Ende nehme. In dem allgemeinen Geſpräch traten
unter dem Eindruck der Leiden des Fürſten zuweilen kurze Pauſen
ein. Obgleich der Fürſt wiederholt die Wollkappe abnahm,
wurde ich von Dr. Chryſander und der Gräfin Rantzau
doch gebeten, recht laut zu ſprechen, und zwar ſo, daß
ihm das Geſicht direkt zugewendet- ſei. Längere Zeit berührte
das Geſpräch nur unbedeutende Dinge. Sichtlich im Gemüth ge-
rührt zeigte ſich der Fürſt, als er ſeiner verſtorbenen Gemahlin ge
dachte. Es ſei ſchlimm, faſt 50 Jahre verheirathet zu ſein und
dann würde die Sache mit einem Male anders.
Geſpräch erkundigte ſich der Fürſt nach dem Befinden unſeres Königs
Albert. Der Fürſt gab wie früher ſeiner Verehrung für den König
Ausdruck, der ihm immer identiſch erſcheine mit ſeinem alten Herrn
und fügte hinzu er ſei ein weiſer, ruhig denkender Fürſt.
Schließlich ſtieß der Fürſt mit einem vollen Glas Sekt auf das
Wohl des Königs mit mir an und leerte es ganz. Auch den Kaiſer
Wilhelm I. erwähnte der Fürſt wiederholt er beſchäftige ſich häufig
mit ſeinem Gedächtniß. Auf ſeine Schmerzen zurück
kommend, ſagte der Fürſt, daß ſie ſich Nachts häufig in den Ferſen
zeigten, und daß dieſe, wenn er ſie anfühle, dann gewöhnlich kalt
wären ebenſo wäre es zuweilen mit dem Ohr. Ich ſagte dem
Fürſten, daß ich nach meinen perſönlichen Erfahrungen erkannt
hätte, daß nur Wärme und beſonderes Warmhalten der Füße Er

leichterung von den Schmerzen bringe. Als ich dies mit großer Be
ſtimmtheit wiederholte, ließ er ſich von mir genau beſchreiben, was
für Einrichtungen ich hierfür habe.“ Jm weiteren Laufe der Unter
haltung beklagte ſich der Fürſt beſonders über Jndiskretionen. Er
ſpreche keine ſtaatsverbrecheriſchen Gedanken aus, aber es ſei traurig,
wenn er ſich in ſeinem eigenen Hauſe über politiſche Dinge nicht
mehr äußern könne, ohne desbalb in der Oeffentlichkeit ſich ver
antworten zu müſſen. Namentlich auch die beiden anweſenden
Damen gaben ihrem Ungehaltenſein über die Jndiskretionen Ausdruck.

7

Liebesabenteuer des jungen Bismarck. Aus
Bozen wird geſchrieben Den Wenigſten im Deutſchen Reiche draußen
dürfte es bekannt ſein, daß Fürſt Bismarck, als er noch auf der
Berliner Univerſität ſtudirte, das Land Tirol beſucht hat. Jm ſoge
nannten Ritterbade am in das Ultenthal bei Lana Bezirk

tuMeran) hielt ſich der Herr oſus Otto v. BismarckSchönhauſen
mehrere Tage auf. Bei dieſer Gelegenheit paſſirte es dem feurigen
Akademiker, daß er ſich in ein bildhübſches Ultener Mädchen ſo ſterblich
verliebte, daß ſogar der Gedanke in ihm aufſchäumte, es zu ſeiner
Frau zu machen. Er habe ſich ſogar ſo wird noch erzählt in
Tirol anſiedeln wollen, wenn er das geliebte Mädchen heim
führen dürfte. Aus der ganzen Geſchichte wurde natürlich nichts
ſie zerrann wie die Wellen der Falſchauer, deren Wildwaſſer aus
dem waldfriſchen Ultener Thal dem Etſchſtrom zueilen. Die Kluft
war zu weit die Eltern des Mädchens, fromme katholiſche Bauers-
leute, ließen es nicht zu, daß ihre Tochter einen proteſtanti chen
Apurr aus Preußen eheliche. Bismarck entſagte und J von

irol in ſeine Heimath zurück. Noch heute iſt in einem Saal des
Mitterbades in Ulten, das zu jenen Zeiten ein primitives „Bauern
badl“ geweſen war, das Bildniß Bismarcks (als Reichskanzler in
Uniform) zu ſehen. Jenes Mädchen aus St. Pankraz in Ulten
gebürtig, ſoll ſchon vor vielen Jahren als Wittwe eines Gutsbeſitzers
in Tiſens geſtorben ſein.

7

Fürſt Bismarck als Wohlthäter. Was hat man
fich in den Kreiſen der Feinde Bismarcks nicht alles für Geſchichten
von dem Geize des J 7 Kanzlers erzählt! Sieht man näher zu,
hört man Angehörige,
hältniſſe, ſo ſchwindet der unſchöne Zug aus dem Charalterbilde.
Bismarck war auch darin eine echte deutſche Natur, daß er nicht
leichtlebig wie die Südländer nur der Gegenwart lebte, ſondern,
gleich dem Hausvater unſerer Altvorderen, für die Zukunft der
Seinen ſorgte, ſparte und dem Luxus abhold war. Nichts war
ihm verhaßter als Genußleben und Verſchwendung. Darauf iſt
manches ſcharfe Wort zurückzuführen, von dem auch ſeine nächſte Um
gebung nicht verſchont blieb. Wenn er die Abrechnung ſeines Bankiers,
die eingelaufenen Rechnungen durchſah, und darin eine unnöthige
Ausgabe der Familienmitglieder, ſei es für Jmportcigarren, Ci
garetten, Spitzenkleider oder Aehnliches fand, dann konnte der alte
Herr allerdings recht tig werden, indem er auf ſeine geringen
Bedürfniſſe hinwies. Aber Geiz Man erzählt ſich, daß täglich

ollkappe

m weiteren

reunde und Kenner der einſchlägigen Ver

Deilage zu Nr. 366 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

underte von Bittſchriften einliefen, daß aber faſt keine derſelben
hörung fand oder auch nur beantwortet wurde. Nur wenige haben

einen Blick in die Schriftſtücke gethan, die entweder profeſſionsmäßige
Bettelei, oder optimiſtiſche Verkennung der Wirklichkeit, oder gar
Dummheit diktirt hatten. Nur einige Beiſpiele mögen be-
weiſen, daß Bismarck reicher als zehn indiſche Nabobs hätte ſein
müſſen, um ſo kindiſche Wünſche zu erhören. Eine junge Dame aus
Potsdam ſchreibt, ſie wolle in wenigen Wochen einem von ihr innig
geliebten Paſtor die Hand reichen. Die Mutter vermöge ihr aber
die Ausſteuer nicht zu geben, ohne Vorwiſſen der armen Mama“
bitte ſie den guten Bismarck, ihr doch 4000 Mark zur Aus
ſteuer zu ſchenken. Ein Gutsbeſitzer aus Pommern wünſcht
ſeine Güter zu arrondiren und bittet um ein Darlehn von
60 Mark. Solche und ähnliche Bitten liefen täglich ein.
Flehte jedoch eine Wittwe, eine Kranke, ein Jnvalide, ein unverſchuldet
in Noth gerathener Handwerker, ſo wurde ihm ſtets geholfen.
Der Fürſt hatte beim Oberförſter Lange und ſpäter bei deſſen Nach
folger eine beträchtliche Summe deponirt; aus dieſer Kaſſe durfte der
Beamte jeden armen Kranken ohne vorherigen Bericht mit 20 Mark
unterſtützen. Zu weiteren Unterſtützungen mußte der Oberförſter
nach Bericht die Genehmigung des Fürſten einholen, die faſt nie

verſagt wurde. Bismarck bewilligte etwa neun Jnvaliden
aus dem Kriege von 1870/71 eine jährliche Rente. Sechs
erhielten in Monatsraten je 450 Mk., drei von ihnen je 300 Mk.
Von den drei bei Königgrätz blind 43oſenen Soldaten
haben wir ſchon erzählt. Auf ſeine Koſten wurde jedes
Jahr elf mit Glücksgütern nicht geſegneten, aber fleißigen und talent
vollen jungen Leuten das Univerſitätsſtudium ermöglicht. Die
Studenten erhielten außer freier Ausbildung auch Lebensunterhalt,
Kleidung und Taſchengelder. Aber die ſo Beſchenkten durften nichts
davon erzählen. Der Fürſt liebte es nicht, daß man von ſeinen
Wohlthaten ſprach. Jeder Beamte, jeder Arbeiter von Friedrichsruh
fand bei Bismarck ein offenes Ohr für ſeine Nöthe und Kümmer-
niſſe. Die Schloßküche gab täglich große Maſſen von Speiſen an
Arme und Kranke aus. Das war der Geiz Bismarcks.

Bismarck im Lyceum von Bar-Le-Duc. Emil
Gebhart veröffentlicht heute im „Journal des Döbats“ eine Epiſode
aus Bismarcks Leben, die ſich am 26. Auguſt 1870 in der obigen
Stadt abgeſpielt hat. Das Lyceumsgebäude war verlaſſen, die
Klaſſen geſchloſſen, blos einige der Lehrer waren in dem Refektorium
verſammelt und nahmen ſtill ihr Frühſtück ein. Die Stadt war in
begreiflicher Aufregung die deutſchen Truppen drangen durch die
Thore und ſchwenkten gegen Sedan ab; Bar-LeDuc diente ihnen
in einiger Beziehung als Stützpunkt. Zwei preußiſche Offiziere
kamen auf das Lyceum zu und traten ein. Der eine, ein
hoher ſtarker Mann in weißer Küraſſier Uniform und
ebenſolcher Kappe Bismarck begehrte höflich, dasGebäude beſuchen zu dürfen. Einer der anweſenden
Lehrer bot ſich ſofort als Cicerone an und geleitete die beiden Beſucher.
Der Küraſſier betrat ſtets zuerſt die Säle, ließ den Profeſſor als

weiten eintreten, dem dann der andere preußiſche Offizier auf dem
uße folgte. Das Geſpräch, das der Beſucher mit dem Cicerone

führte, war recht eigenthümlich. Bismarck erkundigte ſich nach der
Anzahl der Schüler jeder Klaſſe, nach dem Stundenplan und ließ ſich
die Arbeitsſäle zeigen, in denen er über die eigenartige Einrichtung
derſelben ſein Erſtaunen äußerte. Er verurtheilte ſcharf die Gucklöcher
der einzelnen Thüren, von denen aus die Zöglinge über
wacht wurden. „Jch war ebenfalls,“ ſagte er, „in den
erſten Jahren meiner Jugend „in einem Jnternat; auch
ich ſah lange Zeit meine Eltern nicht und wurde
ſtreng gehalten Stets, wenn ich ähnliche Anſtalten beſuche, er
ürne ich mich über dergleichen Aufenthaltsorte der Jugend Erſepte ferner hinzu, daß früher oder ſpäter Frankreich Deutſchland

nachahmen würde, um die Jnternate aufzuheben. In der Kapelle
des Lyceums tadelte er die a der Bänke, die nicht gegen
den Hauptaltar zu, ſondern parallel mit den Seitenwänden in
Reihen aufgeſtellt waren. Er bedeckte ſich erſt wieder, nachdem er
die Kapelle verlaſſen, und begab ſich in den „Cercle“ der Anſtalts-
lehrer. Er trank daſelbſt einen „Kirſch“ „Auf baldigen Frieden“.

Jm Laufe der Unterhaltung beſtätigte er, daß der Krieg
ebenſo Deutſchland wie Frankreich Schaden zufüge eine Aeußerung
die er 1887 im deutſchen Reichstage machte und da
die Gefahr neuer Komplikationen noch fünfzig Jahre nach dem Kriege
nicht aufgehört haben wird. Er kritiſirte alsdann die franzöſiſche
Heeresorganiſation, die Mobilſoldaten und die Maſſenaushebung, die
ſich ſeiner Anſicht nach auch in Spanien bewährte. „Jhr ſeid“,
ſagte er im weiteren Geſpräch, „für uns ſehr beunruhigende Nach
baren. Seit Ludwig IV. habt Jhr uns etwa zwölf Mal angegriffen.
Wir wollen, daß ſich ſolche Dinge künftighin nicht mehr wiederholen
Er erwärmte ſich ſpäter mehr und mehr und wurde mittheilſam. Er
ſagte mehrmals, daß er den Krieg nicht erwartet hätte. Er grüßte
hierauf ſeinen Führer und die übrigen Anweſenden und ſchritt von
ſeinem Adjutanten gefolgt, dem Gewühl der Soldaten zu.

Halleſche Lokalnachrichten vom 8. Auguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

XXI. Wander- Verſammlung des Mitteldeutſchen
Stenotachygraphen: Verbandes Eröffnet wurde die Verſamm-
lung, an der ſich über 300 Perſonen betheiligten, Sonnabend Abend

Uhr durch einen öffentlichen Vortrag des Herrn Referendar
Thoma-Erlangen über das Thema: „Die derzeit
herrſchendenſſtenographiſchen Richtungen.“ An den
mit großem e aufgenommenen zweiſtündigen Vortrag ſchloß ſich
eine lebhafte Diskuſſion, in welcher namentlich die Meinungs-
verſchiedenheiten bezüglich der einzelnen Syſteme ſcharf zu Tage traten.
Für die Gabelsbergerſche Stenographie trat Herr Lehrer
Blüthner- Giebichenſtein ein, deſſen Ausführungen jedoch die Herren
Parlamentsſtenograph Dahms-Berlin und Thoma-Erlangen entgegen
traten. Das Syſtem StolzeSchrey vertrat Herr Lehrer Puff Halle.
Die Verſammlung dauerte bis Nachts 2 Uhr und alle Theilnehmer
eigten ſich ſehr intereſſirt für den Gang der Debatten. Hieranles ſich noch ein ca. einſtündiges gemüthliches Beiſammenſein und

am Sonntag Vormittag fand programmmäßig die Eröffnung
der Ausſtellung ſtatt, worüber wir bereits in letzter Nummer
berichteten. Bei dem um 10 Uhr beginnenden Verbands-Wett
ſchreiben wurden von den Betheiligten von 40 bis zu 220 Silben
geſchrieben. Um 11 Uhr wurde ſodann in die Verhandlungen ein
getreten. Bei Beginn derſelben begrüßte Herr Stadtſchulrath
Dr. Krähe namens des Magiſtrats und der Bürgerſchaft
die Gäſte der Stadt Halle, und Herr Dahms Berlin
antwortete hierauf dankend und brachte auf den Vor-
redner, die Stadt und den Magiſtrat Halle ein Hoch aus.
Aus dem BHerichte des Vorſitzenden über das abgelaufene Geſchäfts
jahr iſt als weſentlich zu erwähnen, daß im Berichtsjahr 3 ſächſiſche
Vereine mit zuſammen ca. 80 Mitgliedern aus dem Verband ausge-
chieden ſind, um einen eigenen Landesverband zu bilden trotzdem
at der mitteldeutſche Verband um 200 Mitglieder zugenommen,

ſo daß ſich ſeine Mitgliederzahl gegenwärtig auf 745 beläuft. Nun-
mehr folgte ein Bericht des Herrn Gäbler- Eisleben über
das Verbands Meldebureau und daran ſchloſſen
ſich eine Anzahl Arnträge. Einer der Anträge,
dabingee eine Verbindung des thüringiſchen, ſächſiſchen
und milteldeutſchen Verbandes herbeizuführen, wurde auf ein Jahr
vertagt. Die Beſtimmung des Ortes der nächſten Verſammlung
wird dem neugewählten Vorſtand anheimgeſtellt. Bei der erfolgten
Neuwahl wurde Buchdruckereifaktor Eckhardt- Leipzig
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zum Verbandsvorſitzenden wieder gewählt. Das programm-
mäßig angekündigte Referat des Herrn oand. phil. Braten
eyer Halle über „Unſere Propaganda“ fiel aus und
err ckhardt- Leipzig ſprach nunmehr das Schlußwort.
m 1x Uhr fand gemeinſchaftliche Mittagstafel ſtatt, bei

welcher Herr Dahms Berlin die Stenotachygraphie und Herr
Thoma-Erlangen die Einigkeit der Führer derſelben in zündenden
Reden feierten. Der Nachmittag war, ſoweit man picht bei den
Verhandlungen in Anſpruch genommen war, der Beſichtigung
der Stadt und ihrer Umgebung gewidmet, und Abends
fand unter überaus ſtarker Betheiligung eine ſolenne
Feſt feier in den „Kaiſerſälen“ ſtatt, beſtehend aus Konzert,

all, komiſchen Vorträgen u. ſ. w. Die ren zur Ver
theilung gekommenen Preiſe für das erbands Wett-
ſchreiben waren folgende I. Abtheilung für 200 bis 220 Silben
Herr Willy Schaaf- Halle. II. Abtheilung 160 bis 180
Silben Herr Dinger- Halle. III. Abtheilung 120--140Silben Herr Stock-Delitz ſch. IV. Abtheilung 60-80 Silben
Herr W. Groſſe Delitz ſch. Außerdem wurde bei der
III. Abtheilung errn Körner Zeitz eine lobende
Anerkennung zu theil. Jm Ausſtellungspreisſchreiben
kamen neun Preiſe zur Vertheilung, von denen der erſte Preis auf
die ausgeſtellte Plakatſäule entfiel. Die Vereinskaſſe zeigte
Ende Juni einen Beſtand von 185 Mk., bei einer Einnahme von
über 400 Mk. Der heutige Montag iſt für die Feſttheilnehmer
vorwiegend dem Vergnügen gewidmet.

Ausgezahlter Gehaltszuſchuß für Lehrer. Unter dieſer
Spitzmärke haben wir kürzlich eine Notiz gebracht, in der es hieß:
„Die Elementarlehrer der Francke'ſchen Stiftungen haben vorgeſtern
den rückſtändigen Zuſchuß zu ihrem Gehalt, wie es das Geſetz vor
ſchreibt, von der zuſtändigen Gemeinde, im vorliegenden Fälle von
den Stiftungen ſelbſt ausbezahlt erhalten. Es handelte ſich hierbei
um Beträge in Höhe von 800-1200 Mk.“ Von einem be
theiligten Lehrer wurden wir darauf aufmerkſam ge nacht, daß die
Zahl 800 in 65 umgewandelt werden müſſe, um die Notiz fehlerfrei
zu machen.

Zur Beſichtigung der hieſigen Königlichen Kliniken
war vorgeſtern Herr Dr. med. Omori, Medizinalrath und Pro-
feſſor der Chirurgie aus Fukuoka in Japan, hier anweſend und ließ
ſich in eingehendſter Weiſe über die Einrichtung der Klinik, ſowie die
r der Patienten, ferner über deren Verpflegung, den
Gang der Verwaltung c. genaue Auskunft ertheilen.

Der Verein Halleſcher Lokomotivführer feierte am
Sonnabend Abend in den „Kaiſerſälen“ das 25jährige Dienſt-
jubiläum zweier ſeiner Mitglieder, der Herren Friedrich
Schwartzkopf und Friedrich Zieſe, beide hier. Das Feſt
beſtehend in einem Konzert, Aufführungen lebender Bilder, gemein-
ſamen Geſängen und Ball, nahm bei ſtarker Theilnehmerzahl den
beſten Verlauf. Die beiden Jubilare, welchen das übliche Geſchenk
bereits vorher übermittelt worden war, wurden vielfach geehrt.
Mögen die beiden Herren ihrem verantwortungsvollen Dienſte noch
recht lange bei voller Geſundheit vorſtehen können

Der Verein der Verſichernngsbeamten nahm in ſeiner
am Sonnabend Abend abgehaltenen Verſammlung die weitere Be
rathung der Satzungen vor, die noch nicht zu Ende geführt wurde.
Die definitive Konſtituirung des Vereins wird wohl in der nächſten

Verſammlung erfolgen. Mit der Leitung der Geſchäfte wurde Herr
Agent Miskowsky betraut.

Der Jahn'ſche Turnverein feierte ſein 30jähriges Beſtehen
am Sonnabend Abend im Vereinslokale Halleſche Aktien Brauerei
am Roßplatz durch ein geſelliges Beiſammenſein ſeiner Mitalieder
und Gäſte und geſtern durch ein gelungenes Schauturnen am Nach
mittag im Prinz Carl“ mit nachfolgendem Ball ebendaſelbſt.

Die Sachſenvereinigung von Halle und Umgegend hatte
ſich aus Anlaß des 66. Geburtstagsfeſtes der Königin Carola
von Sächſen am 5. d. Mts. nebſt Angehörigen und zahlreichen
Gäſten am geſtrigen Abend im kleinen Saale des „Sport-Hotels“
zu einer würdigen Feier eingefunden. Ein bereits zuvor an die
hohe Frau vom Verein abgeſandtes Glückwunſchtelegramm wurde
von derſelben aus Altenberg (Erzg.) dankend beantwortet. Die An
ſprache des Vorſitzenden Herrn Kaufmann O. Franze, welche
beſonders die guten und edlen Eigenſchaften der Königin
als Landesmutter und ihren Wohlthätigkeitsſinn hervorhob,
h auch des vor wenigen Tagen aus dem Leben geſchiedenen

ltreichskanzlers, des Fürſten Bis marck, und wurde dem Andenken
desſelben durch Erheben von den Plätzen Ausdruck verliehen. Hier
auf wechſelten Vorträge ernſter und heiterer Art in bunter Reihen
folge ab, welche die Mitglieder in echt ſächſiſcher gemüthlicher Weiſe
bis zur frühen Morgenſtunde bei beſtem Humor zuſammenhielt, nach
dem auch um Mitternacht des Geburtstages des Prinzen Georg von
Sachſen in patriotiſcher Weiſe gedacht worden war.

Der Stammtiſch der alten Deutſchen, Wörmlitzerſtraße,
der Jahr aus, Jahr ein, an gewiſſen Abenden Herrenabende oder
Familienabende für ſeine Mitglieder eventuell deren Gäſte, muſi-
kaliſche Darbietungen giebt, hatte am 30. Juli einen der erſteren,
am 6. Auguſt aber einen der letzteren veranſtaltet. Bei dieſem
machte das bejahrteſte Mitglied auf die nun beſchloſſene, wehmüthig
denkwürdige Woche aufmerkſam und verlas etliche Reimzeilen. Nach
Beendigung dieſes bat der Vorſtand die Anweſenden, ſich zum Zeichen
pietätvollen Gedenkens zu erheben, was dann geſchah. Das Gedicht
ſelbſt, das Etliche gedruckt wünſchten, lautet ſo:

Es zog durchs ganze Deutſche ReichEin Weh dem kaum wohl eins noch gleich:

Fürſt Bismarck, Deutſchlands Held von Erz,Auch er verſchied im Todesſchmerz.

Doch, Vaterland, darfſt ruhig ſein
Feſt ſteht ſein Bau, wie Felſenſtein!

Wohl zog's in's Herz wie Trauerſang
Bei allertrübſtem Orgelklang,
Bei zitterndem Trompetenhall
Und bei gedämpftem Trommelſchall.
Doch, deutſches Herz, darfſt ruhig ſein
Feſt ſteht in Dir ſein Bild von Stein!

Als vor acht Tagen unbewußt
Bei hergebrachter Töne Luſt
Man ſeinen Abend hier genoß,
Sich dort das Bismarckauge ſchloß.
Doch, Stammttiſch lieb, darfſt r
Die Bismarck Widmungz bleibt ja Dein

Anm. Ueber dem Sopha des Gaſtzimmers findet man nämlich
ſchon ſeit längerer Zeit eingerahmt, einige Zeilen von des Fürſten
Hand, die er einſt als freundliche Rückantwort dem Verein zu
kommen ließ.

Wohlthätigkeits- Konzert. Das allfährlich ſtatutengemäß
zu veranſtaltende Konzert zum Beſten der Thereſienſtiftung
findet am nächſten Mittwoch, den 10. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr
in „Bad Wittekind“ ſtatt. Wir empfehlen den Beſuch dieſes
Konzerts aufs Wärmſte. Denn die im Jahre 1855 gegründete
Thereſienſtiftung verfolgt den ſegensreichen Zweck, unbemittelten
kranken Kindern aus Halle und Giebichenſtein heilkräftige Frei
Bäder aller Art zu gewähren, iſt alſo ein Jnſtitut, das gewiß
die allſeitigſte Unterſtützung verdient.

Jm Walhallatheater, welches fortdauernd einen außer
ordentlich regen Beſuch zu verzeichnen hat, der Zeugniß ablegt von
der Popularität unſeres Spezialitälentheaters, führt ſeit geſtern
Madame Olinka eine Serie neuer, höchſt effektvoller „Lebender
Photographien“ vor.
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Der Harzklubzweigverein Halle veranſtaltete am geſtrigen
Sonntag wieder einen ſeiner genußreichen, fröhlichen Ausflüge.
Diesmal V es einen Beſuch des lieblichen Selkethales.
Gegen 89 heilnehmer begaben ſich mit dem 7 Uhr 57 Min. hier
abgehenden Frühzuge über Aſchersleben nach Ballenſtedt, wo
ſelbſt ſich das verehrte Ehrenmitglied des Vereins, Herr Fürſten-
bergBallenſtedt, anſchloß und gemeinſchaftlich mit dem rührigen
Schatzmeiſter, Herrn Rob. Drechsler, die Führung übernahm.
Die Luft war bundstagsmäßig heiß, aber der halbverdecte
Himmel und ein ziemlich lebhafter Wind kamen der
Touriſtenſchaar prächtig zu Statten, und ſo ging es frohen
Muths durch das ſtille Städtlein Gernrode hindurch empor
zum Stuben herg. Wie herrlich iſt von der Veranda dort oben
der Ausblick über den grünen Bergabhang auf die lieblichen
Schweſterorte Gernrode und Suderode, auf die rothen Dächer und

Gärten und die berühmte alte romaniſche Kirche, wo Ottos des
roßen reiſiger Markgraf begraben liegt. Und darüber hinweg

ſchweift der Blick weit, weit über die Ebene, aus der das viel
gethürmte Quedlinburg ſtattlich emporragt; aus der Ferne winken
die Halberſtädter Domthürme herüber und die Spitzen der Huysburg
ſchauen aus dem den Horizont abgrenzenden Buchenwalde deutlich
beraus. Und Burgen hier und Wälder dort, zur Rechten und zur
Linken wie biſt du doch ſo ſchön, o du weite, weite Welt! Nach
ſteilem Anſtieg zur Haferfeldhöhe empor bewegte ſich die froh-
gemuthe Schaar in lang ſich hinſtreckendem Zuge zum idylliſch ge
legenen Stern haus und von da auf dem berühmten Laubengange
zum Mägdeſprung. Dort ein kurzer Frühſchoppen, und
weiter ging die Wanderung zum Alexisbad! Die Einen wählten
den bequemen breiten Weg am Ufer des forellenreichen Flüßleins
entlang, die Anderen marſchirten oben über die Berge, von der
Mägdetrappe und den Freundſchaftsklippen wundervolle Blicke in das
tiefe, grüne Thal genießend, aus dem hier ein Stückchen Fluß hervor
blitzte, dort ein verräucherter Hammer ſichtbar ward oder der Eiſen
bahnzug von Zeit zu Zeit unter dem dunkeln Laubdach ſich zeigte.
Auch der neu errichteten ſchmucken Cöthener Hütte wurde ein
Beſuch abgeſtattet und der neu angelegte Weg beſichtigt, der am
nächſten Sonntag eingeweiht werden ſoll. Bei Förſterling im
Alexisbad nahm man gemeinſchaftlich ein vortreffliches Mittagsmahl ein,
das gewürzt ward mit allerlei ernſten und heiteren Reden Herr Prof.
Dr. Kirchhoff, der der Tafel präſidirte, ließ die wackeren Herren
Fürſtenberg und Drechsler leben, Herr Fabrikbeſitzer Heyden reichRietleben trug ein allerliebſtes Posm vor, das er eigens für dieſe

Partie geſchmiedet hatte! Der Eiſenbahnzug trug Abends die
fröhlichen Theilnehmer zurück nach Gernrode und von dort nach
Halle einige hatten auch den Rückweg bis Mägdeſprung wiederum zuFuß
gemacht und waren darüber höchlichſt erfreut. Denn herrlich war
der Weg in dem ſchattigen Thal! Die Eiſenbahnfahrt durch das
in der Abenddämmerung liegende Gebirge bietet einen eigenartigen,
hohen Genuß wie ſchweigend lagen die Wälder und Wieſengründe,
wie leiſe murmelten die Waldbäche, wie ſtill und ernſt ſpiegelten
fich die dunkeln Tannenwände in den blanken Teichen! Hin und
wieder ein Nachtvogel, der geräuſchlos in das Dickicht huſchte, hin
und wieder ein Stück Wild, das auf den Wieſen ſteht und auf
merkſam hinüberäugt nach dem qualmenden Zuge, der dieſe ſtille
Schönheit rückſichtslos durchbrauſt. Gegen Mitternacht traf man
wieder in Halle ein. Auf Wiederſehen am 4. September

Deutſche Reichsfechtſchnle, Verband für Halle a. S. und
Umgegend. Am Freitag, den 5. er. fand im Reſtaurant „Royal“die fur Auguſt fällige Verbandsverſammlung ſtatt. Die-
ſelbe war wiederum ſo ſtark beſucht, daß ſich die Räume als zu klein
erwieſen. Zu Oberfechtmeiſtern wurden befördert der 1. Verbands
fechtmeiſter Herr Spott und der Vorſitzende des FechtVereins
„Germania“. Die nächſte Verbandsverſammlung findet am 13. Sept.,
die nächſte Vorſtandsſitzung am 19. Aug. bei Dörfler, der nächſte Herren

abend am 13. Sept. im Bayriſchen Hof ſtatt. Der in „Germania“
r am 14. Auguſt im „Felſenburgkeller“ eine Vereins
eſtlichkeit.

Warnnng vor Auswanderuug nach Vrafilien durch
r r r Agenten. Wie uns aus unbedingtzuverläſſigſter Quelle mitgetheilt wird, fanden deutſche Auswanderer,
welche in letzter Zeit mit dem franzöſiſchen Dampfer der „Société
Générale de Transport Aaritime à vapeur“) in Marſeille häufig in
Sao Paulo angekommen ſind und noch ankommen, dort bittere Ent
täuſchungen und die Verſprechungen, welche ihnen von den Aus
wanderungsagenten gemacht wurden, realiſiren ſich meiſtens nicht.
Ein ſolcher Agent iſt ein gewiſſer arius Bonard
in Belfort, Rue de l'Entrepöt Nr. 11. Derſelbe iſt Unteragent des
berüchtigten Joſé Antunes dos Santos in Liſſabon und arbeitet
auch für die Firma A. Fioriata Comp. in Rio de Janeiro
Santos und Sao Paulo. Beide Firmen baben mit der Regierung
in Sao Paulo im vorigen Jahr einen Kontrakt abgeſchloſſen, um
60 000 Einwanderer nach dort zu bringen und zwar nur Land
arbeiter. Zur Erfüllung ihres Zweckes greifen dieſe Agenten zu ſchrift
licher Propaganda, verſprechen den Leuten beiſpielsweiſe, daß der
Koloniſt für eine gewiſſe Zeit, welche er auf einer Pflanzung ver
bringt, von dem Beſitzer derſelben dafür ein Haus mit großem
Grundſtück ohne Entgelt zur eigenen Bewirthſchaftung bekommen und
bis der Koloniſt in der Lage ſei, ſich aus eigenen Mitteln zu er
nähren, wird ihm vom Pflanzungsbeſitzer alles Nöthige in Waaren
und Geld vorgeſchoſſen die Rückzahlung finde erſt nach einem Jahre
ſtatt. Thatſächlich bekommt der Koloniſt ein kleines ſchlechtes Haus
im allerbedenklichſten Zuſtande, etwa 4 w breit und 6 m ief,
ungedielt und ohne Plafond und ein kleines
Grundſtück dazu zwiſchen 100--120 qm Größe nebſt
einem höchſt primitiven Stall. Die vorgeſchoſſenen Gelder werden
meiſt ſchon von Anfang an von den Wochenlöhnen abgezogen. Die
Verſprechungen, der Staat Sao Paulo gewähre freie Ueberfahrt und
drüben vorläufig Unterkommen in einem Hotel, entſprechen auch nicht
der Wirklichkeit. Das ſogenannte Hotel iſt ein mit einer hohen
Mauer umgebenes Gebäude, welches mit gewiſſen anderen Gebäuden
mehr Aehnlichkeit hat, als mit einem Hotel. Dieſes Gebäude darf
der Einwanderer dann auch nicht früher verlaſſen bis
er als Lohnarbeiter auf eine Fazenda geſchickt wird. Weigert
er ſich, dies zu thun, wird er aus dieſem Haus ausgewieſen und irrt
dann meiſt mit ſeiner Familie obdachlos und hungernd in der Stadt
umher. Nach dem Inhalt der Kontraktsformulare ſteht es dem Ein
wanderer ſchließlich frei, ſich als Arbeiter zu verdingen, oder von der
Regierung ein Stück Land zur Bewirthſchaftung zu übernehmen,
dabei iſt aber nur verſchwiegen, daß die Regierung nur ſehr wenig
ausgemeſſenes Land für Koloniſationszwecke zur Verfügung hat
and daß ſich dieſes an kaum eerreichbaren rten,
wo die Anſiedler dem Fieber und dem Hunger
ausgeſetzt ſind, befindet. Erfahrungsgemäß kehren die deutſchen Ein-
wanderer meiſtentheils von den Kaffeepflanzungen zurück nach der Haupt
ſtadt Sao Paulo und ſuchen Hilfe beim deutſchen Konſulate, das ihnen
aber in den ſeltenſten Fällen beiſtehen kann, weil es an jeder hierfür
erforderlichen Rechtsunterlage fehlt. Es kann daher nur ganz dringend
vor der Auswanderung nach dort durch Vermittlung des oben näher
bezeichneten Agenten gewarnt werden, denn man denkt nicht daran,
die vielen anderen Verſprechungen, welche den Auswanderern noch
gemacht werden, zu erfüllen.

T Ungetreue Angeſtellte. Nachdem wir erſt kürzlich be
richteten, daß der Geſchäftsführer eines hieſigen Waarenhauſes mit
850 Mk. ſpurlos verſchwunden ſei, ſoll vor einigen Tagen wiederum
der Kaſſtrer eines größeren Geſchäfts in der Leipzigerſtraße durch
gegangen ſein. Anfänglich fehlte ein Betrag von 1400 Mk., bei
näherer Unterſuchung ſoll ſich aber herausgeſtellt haben, daß ein
Manko von ungefähr 20 000 Mk. vorliegt und die Unterſchlagungen
ſeit bereits 8 Jahren geübt worden ſein ſollen.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Gehirnſchlag 2, Brechdurchfall 9, Darmverſchluß 3, Speiſeröhren
krebs 2, Gehirnhautentzündung 2, Sommerdiarrhoe 1, Magenkrebs 1,
Lungentuberkuloſe 2, Kopfroſe 1, Darmkatarrh 4, Krämpfen 2,
RNierenentzündung 1, chron. Ohreneiterung, Blutvergiftung 1, Lungen
katarrh 1, Scharlachfieber 2, Magenverhärtung 1, Armbrüchen,
Rippenquetſchung, Eiterfieber 1, Atrophie 2, Lungenentzündung 3,

Im Monat Juli 1898 wurden in der Stadt Halle
363 Kinder als geboren angemeldet, 193 männlichen und
170 weiblichen Geſchlechts, darunter 48 uneheliche Geburten,
10 männl. und 10 weibliche von hieſigen, 13 männliche und 15 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von 34 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,
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122 T hen Geſchlechts 260, dazu 21 Todtgeburten 281
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zuſammen: 138 männtl., 122 weibl. Geſchlechts
209 waren evangeliſcher, 11 katholiſcher, 2 moſ. Konfeſſion, un
ggtauft 38. Es waren 92 männliche, 89 weibliche ledig; 45 männliche,

weibliche verheirathet; 1 männliche, 4 weibliche verwittwet.
Geboren wurden 363, Todesfälle waren 281, mithin 82 Geburten

mehr als Todesfälle. Ehen wurden 101 geſchloſſen.
Tödtlicher Sturz. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr

ſt ür zte der 27 jährige Schuhmacher Paul Koch auf unerklärte
Weiſe in dem Grundſtücke Reilſtraße 24 zu Giebichenſtein über
das Treppengeländer aus dem dritten Stock bis
hinunter in den Hausflur. Der Unglückliche mußte in die
Halleſche Klinik geſchafft werden, wo er in der vergangenen Nacht
ſeinen bei dem Fall erlittenen Verletzungen erle gen iſt.

Statiſtiſches ans Giebichenſtein. Jm Monat Juli 1898
ſind im Bevölkerungsſtande der Gemeinde Giebichenſtein 76 Kinder
als geboren angemeldet, 40 männlichen und 36 weiblichen Geſchlechts,

darunter 9 uneheliche Geburten, 7 männliche und 2 weibliche. Als
verſtorben ſind angemeldet: 20 Perſonen männlichen und 24 weib
lichen Geſchlechts 44, dazu 4 Todtgeburten 48 Todesfälle.
Verſtorben ſind an Brechdurchfall 5, Magen und Darmkatarrh 2,
Krämpfen 7, Scharlach 3, Zahnkrämpfen 2, Kopfkrämpfen 1, Nieren-
entzündung nach Scharlach 1, Schwäche 2, Margencarcinom 1, Ge
ſichtsroſe 1, Atrophie 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Magendarmkatarrh 1,
Scharlach und Diphtheritis 3, Herzſchlag 3, Lungenentzündung l,
Herzfehler 3, Auszehrung 1, Blutſturz 1, Scharlachfieber 2, Diph
theritis 1, Abzehrung 1. Geboren wurden 76, Todesfälle waren 48,
n 28 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 20 ge

oſſen.

Verband der Handelsgärtuer Deutſchlands.
I.

m Halle, 8. Auguſt.
Zur 15. Jahresverſammlung ſind hier Vertreter der Verbands

gruppen, mehr als hundert an der Zahl, aus allen Theilen Deutſch
lands eingetroffen, welche ſich zunächſt am geſtrigen Abend zu einem
äußerſt feuchtfröhlich verlaufenen Kommers im großen Saale des

umarktSchießgrabens“ vereinigten. Nachdem heute früh einKundgang durch die ſtädtiſchen Anlagen gen. acht war, eröffnete um
9 Uhr der erſte Vorſitzende des Verbandes, Herr van der Smiſſen-
Steglitz b. Berlin, die Verhandlungen. Das Wort erhielt zunächſt

err Oberbürgermeiſter Staude, welcher in herzlicher Anſprache den
erband in unſerer Stadt namens der ſtädtiſchen Behörden

und der geſammten Bürgerſchaft willkommen hieß,
den Verhandlungen gedeihlichen Verlauf, den Theil
nehmern aber auch angenehme Stunden der Erholung nach ernſter
Berathung wünſchte, der Verband habe nicht blos das Beſtreben, im
Intereſſe ſeiner Mitglieder und des Gewerbes derſelben zu wirken,
ſondern er ſei auch bemüht, im Intereſſe der Allgemeinheit, des
geſammten Volkes zu wirken im Sinne der Ideen unſeres Kaiſers,
der das Wohl aller Stände gleichmäßig zu fördern bemüht ſei.
Begeiſtert ſtimmten die Anweſenden in das auf den Kaiſer aus
gebrachte Hoch ein.

Dem Dank für die dem Verbande entgegengebrachte freundliche
Begrüßung gab der zweite Verbandsvorſitzende, Herr Blut hSteglitz,
Ausdruck in einem Hoch auf die Stadt Halle.

Nachdem Herr van der Smiſſen darauf derim Laufe des letzten
Jahres verſtorbenen Mitglieder des Verbandes gedacht hatte, gelangte
der Jahresbericht über die Thätigkeit des Verbandes und der
Geſchäftsſtelle des Verbandes zur Verleſung. Danach hat das ver
floſſene Jahr keine neuen Geſetzesvorlagen, welche die Thätigkeit des
Vorſtandes hätten in Anſpruch nehmen können, gebracht, dagegen
wurden die früher eingeleiteten Schritte, um bei Verwaltungs-
maßregeln und Geſetzesvorſchriften die Intereſſen der Verbands-
mitglieder zu wahren nach Möglichkeit fortgeſetzt. Als eine
beſonders dankenswerthe Aufgabe erwies ſich die Thätig
keit des Verbandes im Wege der Unterſlützung für
durch Unwetter geſchädigte Kollegen, denen damit eine erſte und
durch die ſchnelle Zuwendung doppelt wirkungsvolle Hülfe geboten
werden konnte zur Vertheilung gelangten an 20 Hilfsbedürftige
2300 Mk. Die Mitgliederzahl betrug zu Beginn 1898 2679 gegen
2454 im Vorjahre, bis zum 1. Juli d. J. ſind 123 neue Mitglieder
reren gegenwärtig zählt der Verband bereits 2850. Das

ermögen des Verbandes am Schluß des letzten Geſchäftsjahres
betrug 5448 Mk. es hat dasſelbe eine Abnahme von 3369 Mk.
erfahren, da für den redaktionellen Theil des Verbands Organs, des
„Handelsblattes für den deutſchen Gartenbhau und die
mit ihm verwandten Zweige“ 2566 Mk. mehr auf
gewendet ſind, als im Etat vorgeſehen war. Das Werth
eugniß des Verbandes iſt im Laufe des Jahres an ſechs

irmen ertheilt worden das Verbandsdiplom wurde als Ehrenpreis
zwei mal erbeten und vergeben und zwar bei der Chryſanthemum-
Ausſtellung in Braunſchweig und bei der Landes-GewerbeAus-
ſtellung in Gotha. Erfreulicherweiſe hat die Benutzung der Raths
ertheilung in ausgedehnteſter Weiſe zugenommen. Außer den ſchon
in früheren Jahren erfolgten häufigen Anfragen in Bezug auf die
Geſetzgebung kommen auch Fragen anderer Art, ſo über Grenzſtreitig
keiten, Entſchädigung bei Lieferungsdifferenzen, Steuer-Verhältniſſe,
baupolizeiliche Beſtimmungen, Pachtkontrakte, Kanaliſation, Pflanzen
Krankheiten, Waarenbeanſtandungen u. ſ. w. vielfach vor. Jn
beſonderer Weiſe nahmen die beiden Theile des Handelsblattes im
letzten Jahre das Intereſſe der Mitglieder in Anſpruch. Der Bericht
ſchloß mit dem Wunſche, daß die Mitglieder des Verbandes dieſem
in erhöhtem Maße ihre Unterſtützung zu Theil werden laſſen möchten.

Dem Verbandsvorſtand wurde nach kurzer Beſprechung des
Berichts von Herrn Kaiſer-Leipzig-Lindenau das Vertrauen der
Verſammlung ausgeſprochen, die ihre Zuſtimmung durch Erheben
von den Plätzen bekundete.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Stuttgart, 5. Auguſt. Der Verband deutſcher und öſter

reichiſcher Eiſenbahnbeamtenvereine hält ſeinen diesjährigen Verbands
tag vom 16. 18. September in Stuttgart ab.

Vom 29. deutſchen Aunthropologen- Kongreß zu Braun
Rückenmarksleiden Erhängen 2, Schwäche 2, Gehirngeſchwulſt 1,
Leberkrebs 1, Ertränkung 1, Erſchießung 1, Herjſchlag 1, Sturz 1.

ſchwe i g wird weiter berichtet: Prof. J. Kollmann Baſel ſprach,
wie ſchon kurz erwähnt, über die Beziehung der Vererdung zur Bildung

der Menſchenraſſen. Der geſchätzte Anthropologe wies auf die Bedeutung e Studien über die Menſchenraſſen z um die Herkunf

der Völker aufzuklären. Schädel ſind zu Tauſenden zu dieſem Zweck
gemeſſen worden, prähiſtoriſche, hiſtoriſche und moderne, alle i
der offenen Vorausſetzung, daß die Raſſemerkmale am Schädel vo
den Vorfahren vererbt ſind. Eine ausgedehnte Unterſuchung i
größtem Stile wurde gleichzeitig durchgeführt, um die 2erbreitung
der Farbe der Augen, der Haare und der Haut, vor Allem der
deutſch redenden Völker kennen zu lernen. Es ergab ſich, daß in
Norden der blonde Typus, im Süden der brünette vorherrſcht. Die
Vertheilung dieſer zwei Varietäten iſt offenbar ſehr alt, älter als da
Auftreten der Germanen und der Römer in der Geſchichte. Die
Merkmale der Varietäten ſind dauerhaft, angeboren, von den Vor
ahren ererbt, unabhängig von den äußeren Einflüſſen ſeit viele

hrhunderten unverändert geblieben. Die „pPerſiſtenz
der weißen Raſſe und ihrer Varietäten Jleugbar. Nicht allein die Beſchaffenheit der Knocheniſt dieſelbe geblieben, ſondern au W äußere Körperform:

Die Muskeln, Fett, Farbe der Haut, kurz alle Raſſenmerkmale. Die
Vererbung, jene konſervirende Kraft der Organismen, beherrſcht auch
das Menſchengeſchlecht. Mit dieſer Erkenntniß iſt es möglich,
ſich genauere Vorſtellungen über das Ausſehen der Urbewohner
Europas zu verſchaffen, als wir disher beſaßen. Dies iſt aber
unerläßlich, ſoll die Raſſenanatomie weitere Fortſchritte machen.
Hat die Vererbung die Merkmale getreu bewahrt, ſo
iſt unſere Hautfarbe und ſind unſere Körperformen,
ebenſo wie das Skelett, dieſelben wie jene der Urbewohner
Europas in der neolithiſchen Periode. Auf dieſe wiſſenſchaftlich be
gründete Ueberzeugung hin iſt Prof. Kollmann mit einem Künſtler,
dem Herrn Büchly, an die Rekonſtrultion eines vollſtändigen Kopfes
der neolithiſchen Periode gegangen, die dem Kongreß vorlag. C
iſt die Porträtbüſte einer Frau aus dem Phahlbau bei Auvernier
(Reuenburger See). Vor Allem kam es darauf an, die
Dicke der Weichtheile feſtzuſtellen. Manche Vorarbeiten
lagen in dieſer Hinſicht in der Literatur ſchon vor,
welche bei Gelegenheit der Unterſuchungen über die Echtheit
des Schiller, Kant und Bachſchädels angeſtellt worden ſind. Aus
der Charakteriſtik des Porträts der Frau von Auvernier ſt hervorzu
heben Nach dem Schädel zu urtheilen, war ſie 20--25 Jahre alt,
hatte ein mäßig großes aber dabei breites Geſicht, flache Stirn,
etwas vorſpringende Wangenbeine, vollen Mund mit ſchwellenden
Lippen. (Dabei iſt ſie ſelbſt für unſeren entwickelten Schön
heitsſinn als hübſch zu bezeichnen Für alle dieſe
Merkmale liegen die ſicherſten Anhaltspunkte in dem Bau des
Knochens und in dem Thatſachenſchatz der Anatomie. Dieſe Geſichts
form kommt noch heute in Centraleuropa aller Orten vor und zeichnet
jene Varietät aus, die Kollmann als brachycephale COhamaeprosopio
(kurzköpfig und breitgeſichtig) bezeichnet hat. Sie hat ſich ſeit der
Steinzeit erhalten, trotz zahlreicher Kreuzungen mit einer zweiten
Varietät, die langes Geſicht beſitzt (brachycephale Leptoprosopie)
und gleichfalls uralt iſt. Als Ort des nächſten Kongreſſes wurde
Lindau gewählt.

Heer und Marine.
Die Herbſtparade des Gardekorps findet in dieſem

Jahre ſchon am 1. September auf dem Tempelhofer Felde ſtatt.
Dieſer Tag ſcheint deswegen beſtimmt zu ſein, weil die Kavallerie
am 3. September zum Manöver ausrückt. Die Infanterie folgt ihr
erſt am 8. September auf der Eiſenbahn. Am 20. September hat
das Manöver ſein Ende erreicht Tags darauf wird die Reſerve der
Infanterie entlaſſen, die Mannſchaft der Kavallerie, die erſt am 26.
wieder einrückt, am nächſtfolgenden Tage.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die imaginären Erdmonde. Ein Herr Dr. Waltemath

in Hamburg hatte bekanntlich einen zweiten und dritten „Erdmond“
entdeckt. ir haben die betreffenden Notizen ſ. Zt. veröffentlicht,
nicht ohne unſeren Zweifel zu unterdrücken, ob die ſenſationelle „Ent
deckung“ ſich auch als richtig erweiſen werde. Jetzt veröffentlicht
Prof. Dr. Schur zu Göttingen einen Artikel, der folgendermaßen
ſchließt: „Es wird der dritte Mond ebenſo wie der zweite ein
Phantaſiegebilde bleiben und Berichte über frühere Vorüber
gänge vor der Sonne werden entweder als Jrrthümer oder allenfalls
durch vorüberziehende Meteormaſſen zu erklären ſein. Nach
einem mir bei Abſchluß dieſer Zeilen zugegangenen Berichte von der
Hamburger Sternwarte iſt auch dort nichts Anderes zu ſehen
geweſen, als mehrere Gruppen von Sonnenflecken.

Theater und Muſik.
d Berlin, 7. Auguſt. Herr J. Bettelheim hat einen Ein

akter gemacht, der ſich „Der Retter“ titulirt. Er iſt eine
„Komödie“ und behandelt dabei doch das tragiſche Thema vom ver
führten und verlaſſenen Mädchen, das ſchließlich aus Noth ſich zur
Straße entſchließt. Giebt es denn nur gar keine anderen Motive
als die der Unſittlichkeit Es iſt ja ekelhaft. Das Stück hatte beim
Berliner Publikum ſelbſtredend einen vollen Erfolg. Wohl auch
beſonders deshalb, weil es einigermaßen „ſtimmungsvoll“ iſt? O nein
Sondern weil es unanſtändig iſt! Soweit hat die „Moderne“
mit all ihren Anwüchſen und Auswüchſen ſchon unſer halbgebildetes
Publikum verballhorniſirt und demoraliſirt!

Bnudapeſt, 7. Auguſt. Das „Amtsblatt“ macht die Er
nennung der Grafen Stephan Keglevich zum Jntendanten
der Oper und des Nationaltheaters bekannt.

Wien, 6. Auguſt. Der Kaiſer bewilligte der ehemaligen
Hofſchauſpielerin Wilhelmine Sandrock im Gyſfenwege
eine jährliche Penſion von 1200 fl.

Amecerikauiſche G aſtſpiele. Mit Herrn Sonnenthal
geht auch Agnes Sorma wieder nach Amerika, um am New

orker Jrving Place-Theater ein längeres Gaſtſpiel zu abſolviren.
Goldmarcks Oper „Briſsis“ ſoll neueſten Dispoſitionen

zu Folge doch in Wien zur Erſtaufführung gelangen.
„Feuer,“ dramatiſcher Vorgang in vier Theilen, bezeichnet

ſich ein neues, abendfüllendes Schauſpiel, daß den Regiſſeur des
Stadttheaters in Zürich, Albert Hüner, zum Verfaſſer hat und ſoeben
als BühnenManuſkript im Druck erſchienen iſt.

Todesfälle.
Bremen, 7. Auguſt. Hier ſtarb der bekannte Haidedichter und

Schriftſteller Auguſt Freudenthal, der Herausgeber der Zeit
ſchrift „Niederſachſen“. Freudenthal iſt nur ſiebenundvierzig Jahre
alt geworden. Seine letzte Dichtung war „Haidekkern“ (Düt un dat
in nordhannöverſch Platt).

Vermiſchtes.

Die Auflöſung des Königlichen Gymnaſiums in Wehlau
iſt nach einer Verfügung des Unterrichtsminiſters beſchloſſen worden.
Die Schülerzahl des Gymnaſiums betrug nach einer Angabe der
„Elbinger Zeitung“ im Dutchſchnitt 120, die der Lehrer 11.

Die Reiſe des Kruege Leopold von Belgien nach Eng
land in Begleitung des Miniſterpräſidenten de Smet de Naever
veranlaßt zahlreiche unkontrolirbare Gerüchte. Einige glauben, die
Reiſe bezwecke eine neue Vereinbarung zwiſchen England und dem
Kongoſtaate betreffend das Nilquellgebiet, andere dagegen
bringen die Reiſe in Zuſammenhang mit der Schaffung einer
belgiſchen Kriegsmarine, welche der König ſeit
Langem plant.

Der deutſchnationale Turnverein „Frieſen“, welcher im
Wiener Vororte Hernals ſich befand, iſt wegen politiſcher Umtriebe
behördlich auf gelöſt worden. Na nu?

Schwer verunglückt iſt in Potsdam der Lieutenant Graf
v. Bylandt vom Regiment Gardes du Corps gelegentlich einer
Ausfahrt. Auf der Glienicker Brücke ging das Pferd des zwei
rädrigen Gefährts plötzlich durch, wodurch der Graf ſo heftig vom
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Wagen geſchleudert wurde, daß er mehrere innere Verletzungen und
einige Knochenbrüche davontrug, die ſeine Aufnahme in das Viktoria
Krankenhaus erforderlich machten, wo der allgemein beliebte Offizier
ſchwer krank darniederliegt. t

Dreyfus auf der Teufelsinſel. Es ſind ſo viele wider
ſprechende Nachrichten über die Gefangenhaltung und das Leben des
Hauptmanns Dreyfus auf der Teufelsinſel verbreitet worden, daß
man gar nicht ſicher ſein kann, wie es ſich in dieſer Hinſicht wirklich
verhält. Mehrfach ſchienen die Berichte auf amtlichen Aufſchlüſſen
zu beruhen, aber irgend eine Wishat iſt nicht vorhanden. Deshalb
darf ein neuer Bericht, der jetzt in Paris umgeht und von einer
kürzlich aus Cayenne zurückgekehrten namhaften Perſönlichkeit her
rührt, nicht übergangen werden. Danach hat Dreyfus, ſeitdem er
dort iſt, die Teufelsinſel noch gar nicht geſehen, da er niemals das

h verlaſſen durfte, wo er eingeſperrt iſt. Es beſteht aus
einem Raum ohne Fenſter zur Erneuerung der Luft werden die
Fenſter im Dach täglich einige Stunden geöffnet. Der Raum iſt
gicht ſonderlich groß, von hohen, glatten Backſteinmauern eingeſchloſſen.
Die erſte Umfaſſung iſt in gewiſſen Abſtänden von ſechs weiteren
Einfriedigungen aus hohen Backſteinmauern umgeden. In jedem
dieſer Zwiſchenräume gehen beſtändig drei Soldaten auf und ab. Der
Befehlshaber der kleinen Truppe oder der Kerkermeiſter als ſein Ver
treter verſichert ſich jeden Tag ein oder zweimal der Anweſenheit
Dreyfus, wenn dieſem die vorſchriftsmäßige Nahrung gebracht wird.
Der Befehlshaber ſoll ſich ſehr barſch und rauh, ja grauſam gegen
Dreyfus verhalten, der kein Wort an ihn oder die Gefangenwärter
richten darf. Dreyfus ſoll nicht blos ſehr gealtert, ſondern auch
düſter und ſtumpf geworden ſein, ja ſchon den Verſtand eingebüßt
haben. Die amtlich gereichte Nahrung ſei nach Güte und Menge un

Deshalb ſchicke ihm ſeine Frau ausgiebig Fleiſch und
Gemüſe in Büchſen, Schokolade u. ſ. w. Die Verwandten ſchickten
ihm auch Bücher und Zeitſchriften. Von der Verwaltung würden
ihm Pariſer Zeitungen zugeſtellt, die täglich gegen ihn losziehen.Hiernach ſtände Dreyfus nur durch die in giftig feindlichen, ihn
mit Schmähungen überhäufenden Blätter mit der öffentlichen
Meinung in Fühlung. Anſpruch auf Glaubwürdigkeit ſcheint
dieſe Darſtellung auch nicht gerade beanſpruchen zu können

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 8. Aug. Geſtern fand in der Nikolgikirche zu

Potsdam ein Trauergottesdienſt für den Fürſten Bis
marck ſtatt, wobei die Spitzen der Behörden anweſend waren.
5 Abend wird vom Magiſtrat im Konzerthauſe eine Trauer-

ier veranſtaltet werden.
Köln, 8. Aug. Ein furchtbares Unwetter wüthete

geſtern segen Abend über dem Mittelrhein, ſpeziell Köln und
mehrere oberhalb belegene, weniger geſchützte Ortſchaften ſchwer
heimſuchend. Hagelkörner in der Größe von Hühnereiern zer
trümmerten Tauſende von Fenſterſcheiben. Dem Undwetter ging
ein gewaltiger Sturm voraus, der in dem Vororte Poll ſowie
im Bayenthal ſchreckliche Verwüſtungen anrichtete. Starke
Eichbäume wurden entwurzelt; einer ſtürzte W das Dach eines
Wohnhauſes, deſſen obere Etage einſtürzte. ehrere Perſonen
wurden ſchwer verletzt. Jm Bayenthal ſoll die Schule ein-

ein. Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß, viele Familien
ben ihre ganze Habe verloren.

Paris, 8. Auguſt. „Siècle“ und „Arore“ kündigen
weitere ſenſationelle Enthül lungen Chriſtian Eſterhazys
an, woraus hervorgehen ſoll, daß Paty du Elam den ganzen
Dreyfusprozeß erfand. Caſſaignac erklärte, es ſei undenkbar,

Eſterhazys Ausſagen die Verhaftung Patys unter
eibt.

Sinaia, 8. Auguſt. Der König und der PrinzThronfolger
oon Rumänien ſind geſtern Abend hier eingetroffen und haben
ſich nach loß Pileſch begeben.

New York, 8. Auguſt. Nach einer Meldung aus
Santiago nehmen Garcia und 1200 Kubaner keine
Rationen mehr von Amerikanern in mpigngend haben die
Provinz r verlaſſen, um ſich mit Maximo zu ver-
einigen und vorzuſchreiten. Dieſer erklärte, er werde den
ſag lakries ohne Rückſicht auf einen Waſſenſtillſtand fort

en.

u und die Lehrerfamilie unter den Trümmern begraben

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 8. Auguſt.

Vorausſichtliches Wetter am 9. Auguſt. Kühleres,
wechſelnd bewölktes, meiſt trockenes Wetter.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
SämereienBericht von A. Metz u. Co., Berlin W.,

Bülowſtraße 57. Bei der plötzlich eingetretenen, langerſehnten, ſchönen
warmen Witterung geht die Bergung des reichlichen Ernteſegens
chnell von ſtatten, weshalb auch die Beſtellungen auf Herbſt und

interſaatgut recht zahlreich einliefen. Es waren hauptſächlich Senf,
Sandwicken, Johannisroggen, Oelrettig, Spörgel, Jncarnatklee und
Stoppelrüben ſehr gefragt, doch ſind Vorräthe noch ſo bedeutend, daß

die Aufträge zu vorwöchentlichen Preiſen prompt erledigt werden
konnten. Ganz enorm begehrt wurden Lupinen, gelbe und blaue,
gute Saatwaare iſt ſchwer zu ſteigenden Preiſen erhältlich und iſt es nur
unſeren zahlreichen landwirthſchaftlichen Verbindungen zu verdanken,
daß eingehende Aufträge ſchlanke Erledigung in noch leidlicher Quali
tät finden konnten. Beſtellungen auf OriginalWinterSaatGetreide
gingen verhältnißmäßig noch wenig ein, wir möchten gerade bei
dieſem zu möglichſt frühzeitiger Aufgabe rathen, da der Transport

vom Ausland) längere Zeit beanſprucht und bei zu ſpäten
eſtellungen die Waare eventuell nicht rechtzeitig zu erlangen iſt.

Die Geſchäfte in Gräſern neuer Ernte verhalten ſich recht ruhig, die
an den Markt kommenden kleinen Poſten reizen ihrer geringen Quali
tät wegen nicht zum Kauf zumal beſſere Waare genug geerntet
iſt und ſeiner Zeit, ſobald die Landwirthe die Ernte eingebracht und
zum Dreſchen Zeit übrig haben, zu mäßigen Preiſen zu haben ſein
wird. Mit unſeren inhaltsreichen Herbſtkatalogen und bemuſterter
Offerte ſtehen auf Wunſch zur Orientirung gern zu Dienſten auch
ſind wir Käufer für alle landwirthſchaftlichen Produkte, deren Quali-
lät es geſtattet, ſolche als Saatgut zu verwenden, möglichſt unter
Angabe des abgebbaren Quantums und des Preiſes.

Die heütigen Notirungen ſind: Rothklee, inländiſch, ſeidefrei, hochfein bis extrafein 43--48 Mk., fein 38

42, amerikaniſch 29--34 eißklee, hochfein bis extrafein
46-—56, mittelfein bis fein 30--44, Schwediſcher Klee, hochfein bis
extrafein 46-54 mittelfein bis fein 36-44, Wundklee, hochfein bis
extrafein 40--45, mittelfein 32—38, Hriginal Prov. Luzerne
a bis extrafein 58—62, fein 54—56, Jtal. Luzerne 45--52,

merikaniſche Luzerne 38--42, Jnkarnatklee, hochfein 18-19, fein
16-17, Jmportirtes engl. Raigras 12--15, Jtal. Raigras 13-—16,
Timothee 18-24, Schafſchwingel 16-18, Sandwicken, reine Saat,
10-13, Jobannisroggen 10, Senf 14-—16, Rieſenſpörgel, reine Saat,
15, Ackerſpörgel 15, Oelrettig 15-17, gelbe und blaue Lupinen 6—
6, Stoppekrüben, deutſche Saat, lange Sorten 31, runde Sorten
30, Ulmer 34, Damberger 33, importirte engl. Saat, weiße roth
köpfige Baſtard 41, weiße Kugel 41, weiße violettköpf. Mammuth 42,
Graue Steine 45. Frühkartoffeln „Kaiſerkrone 12x. Alles pro
50 Kgr. netto ab Berlin.

W. Weimar, 7. Auguſt. (Wochenbericht von Louis
Döllſtaedt.) Die nunmehr auch in unſerer Gegend in Angriff
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heblich gewichen.

erſte und
Oelpreiſen hohen

für 1000 Kg.
150--156

Ungariſcher

Ende 1898 gilt für

der Elbe von

ter begünſtigt worden. Jm

Hafer waren unverändert.

für mindeſtens 10 t für den

Verkehr mit Oe
affinadezucker bei

rachtbrief und Wagen von Kattowitz
(Böhm.Nordb.) nach Laube (Oeſterr.-Nordweſtb.) im Rückvergütungs
wege ein Frachtſatz von 56 Pfg. zuzüglich Schleppbahngebühr von
10 Pfg., ſonach 66 We fer 1

aube

176 Raps 220--230
Neue w r Tarife.

e e
Oeſterr.Ung. Staatsfb.-Geſ. in Wien.) Theil II,
mit Oeſterreich. Neue Auflage vom 1. Auguſt 1898 mit Aenderungen
der Ausnahmetarife für
überſeeiſche Eiſenerze von

afenverband.

üter aller Art

Jute u. ſ. w

Stettin nach MähriſchOſtrau.
väh 2, giltig vom 1. Auguſt 1898 mit Ermäßigungen der Aus-
nahmefrachtſätze für Palmöl,

S n

kg, ſofern der

nach Hamburg tFür Düngemittel in Wagenladungen zur Verwendung in Oeſterreich

dmmene Getkreideernte iſt während der vergangenen Woche vom
eſchäft herrſchte wenig Leben nur

neuer Roggen wurde dringender angeboten, und die Preiſe ſind er
Weizen dagegen iſt nur noch wenig vorhanden

und konnte ſich, da vereinzelte Nachfrage beſtand, leidlich behaupten.
Die im Verhältniß zu den

Forderungen für Raps fanden nur einſeitige Be
achtung der Konſum blieb im Allgemeinen zurückhaltend, immerhin
ſind erhebliche Quantitäten gehandelt worden. Bezahlt worden iſt

Netto: Weizen 190-205 Roggen, alter
neuer 160--165 Gerſte Hafer 165--

Deutſch-Oeſterreichiſch-
(Zu beziehen durch

ſowie Ermäßigungen für
eil II,

ſterreich. Vom 4. Aug. bis
Frachten Zahlung

affinadezucker auf
befördert wird.

Heft 1, Verkehr

ver 1000 kg nach der „Bank- und

Marktberichte.
Vreiſe am Berliner Frühma
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136- 141

182- 135,50
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130,75 131

120--143

172--177
173--178
173 180
156164

Anfangs-Courſe vom 8. Auguſt 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

132,75--133,25 133

RNaps Kreis Wanzleben 22,40 Mk., Kreis
Kreis Weißenfels 21,40 Mk., Kreis

Kartoffeln Kreis Salzwedel 4,00 Mk.
Kümmel: Kreis Wanzleben 39,50 Mk.

Rauhweizen, 9er. alter. neuer. ſehr feucht. etwas klamm.
„Z, S

als Düngemittel oder zur Kunſtdüngerfabrikation ſind mit Giltigkeit vom Credit 227,78 Buſchtiedrader 311,-I. 1898 Vieh r r See S e b isceonach öſterr. Stationen um o gegen ſeither billigere Frachtſätze im Sonmbarden 7 eiger Union 74,50Rückvergütungswege gegen Vorlage der Originalfrachtbrieſe S Monate Danſee -u ine -uB
nach beendigtem Transport zugeſtanden worden. Für Rohkupfer in Dresdner 16300 Italiener 2280
Wagenladungen zu 10 t iſt ab 1. Auguſt d. J.von Laube nach Darmſtadt 1532 ängatnOderberg. K. F. N.-B.) ein ermäßigter Frachtſaß von 146 Pfg. Nattonetham Suten
zuzüglich 5 Pfg. Schleppbahngebühr, ſonach 151 4 für 100 kg im Zaurg 20740 Hellentirchen 192,2
Kartirungswege eingeführt worden. Die Ermäßigung beträgt 93 Dortmund 190 Harpener 1372

für 100 K. e hZuterberidhte. e. rHamburg, den 8. Auguſt. (Eig. Dradhtberirht). e e Pucketfahrt 123,40
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Hrodukt. Tendenz: ſtillBaſis 882 Kendement, irei an Hard Hamdurg.

Auguſt 9 45, Dezember 9,60. Tendein ſtetig.
Sept. 9 50. März 9.82iOkibr. 2,52 Mai 995.

h —..OGSàROCCGAABGBGAOBGGSSSBONOGG—-E' BOVATSTÜFfſfpao ort
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 8. Auguſt 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.r

Wanzleben 19,001) h 7 eNeuhaldensleben S 14,50 m SWolmirſiedt 18,30--19,40 14,40 15,20 17,00 18,50 16,60 17,30 SAſchersleben 18,00 19,80 14100-—1550 16,00 1950 15,80 17,50 18,00—22,00
alberſtadt 18,20 19,20 13,90 15,00 17,00 19,00 15,50--17,502) 16,00ſchersleben 18,50 19,50 14,00 14,50 S 16,00 17,00 17,00 18,00Gardelegen 18,00 --20,00 13,50 14,20 7 16,00 17,60 18 00--20,00Salzwedel 18,50 13,00--15,00) 17,00Oſterburg d 13,50 14,00 7 16,00 17,00Stendal 14,00) 14,602) e a cerichow 13,50) 14,70 7 7 7elitzſch 18,59 20,50 13,75 15,60 2 16,00 17,00 7Wittenberg 2 13,20 14,20 c 7 2Torgau 18,70 19,60 14,50 15,40 16,25 17,60 hSchweinitz o 13,00 1,450 n veſſau 7 13,809) 15,00 SSaalkreis 19,40 19,80 13,209) 13,909) 16,20--16,70Merſeburg 18,50--20,50 14,20--15,60 16,50 20,00 16,00--17,50 16,00 20,00

Weißenfels 18,10--20,10 14,00--15,60 16,20 18,00 15,80 17,00 c
itz 19,50--20,40 14,00--15,40 o 15,00 16,60 19,00--22,00Eckartsberga 18,50--20,50 15,50 d 17,50 aSangerhauſen 18,00 19,50 14,00 16,00 s 16,00--17,00 SQuerfurt 18,00--19,00 14,00) 15,00) s 16,002) 17,002) SBernburg 2 14,60) e 7 SCöthen s 14,35 SErfurt 18,00-20,00 14,50 16,00 16,00--20,00 16,00--17,00 17,00 22,00Nordhauſen 18,50 19,50 14,009) 16,00 15,00 17,00 16,50--17,50 17,00--20,00

alberſtadt 22,00--22,50 Mk., Kreis Salzwedel 22,00 Mk., Kreis Delitzſch 21,50 Mk.
ordhauſen 22,00--22,50 Mk.

e 6 Gold Lföbr. 5 94,50 G ſtyi Pluto, Bergwerk. 20 3283,25 bz. GK. e 436008 Induſtrie Papiere. do e. Sr. 20 323bur o rungen do. 4 Anl. v. 1885 4 a cono. 9 I149 25re 1000 r 4 (102,75 ebeck Montanwerte 12 206,75n wr 500er 4 102,75 G Dividende 1897. Roſitzer Braunkohlen 195,00
der Berliner Vörſe do. do. d los do 5 S. t. Aninſadr. r W Sitehe

t Ugem. Sleftr.. 276, Thür. Braunk. 138,00vom 8. Auguſt 2 Uhr Nachmittags. Fiſenbahn Stamm u. Stamm net Sobig t. s i /008 g. St. Br. 71 142100
2 Berl. Böhm. Braud 12 239,50 5 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt.. 15 32709e jgritä do. do. Bayendofer 12 250,006 do. St. Pr. 15 277100Preußiſche und deutſche Fonds PrioritätsKetien. do. Brauerei Schuctdeiß. (18 2900066 Schwartkovff

J dir 7557 do. Union Gratweil 7 l125,006 Siemens-Glasinduſtr 14 233,25Dortmund Enſch. Sr. r e G 1889 50 Berl. Elektricität Werke 304,00 G Staßfurt Chbem. Fabr. en 169,25
Deutſche Reichs Anleihe 3 102,50 B Luteg- Buer G 169 60 Sismarckbütte. m 211008 Stollberger Zink Akt. 3 77,40

o0, do. 3/,102,75 Mainz Ludwi zdaie en 54 27 Bochumer Gußſtadl. 225,40 G 30. do. St. Pr. 8 1147,75
do. do. 2 95,20 M m 5 t z2 g3 30 Bonifazius Bergwert 0 (129,25 G Sudendurger Maſchinen 0 185,00Preuß. Conſ. Anleihe konv, 102,50 S er urg do. St. Pr. 5 110/10 Cröllwitzer Papier 294,00 G Thüringer Saline 1 73,40

(unk. bis 1905) Oſtpreußiſche Südb ar 4 32 95 25 Dannendaum I112,30 G Weſteregeln Alkall 13 199,00
Preuß. Conſ. Anleihe 3 102,80 B 20 o. St. -Pr. 117 40 Donnersmarckbütte conv. 10 170,60 G Zeitzer Maſchinen 31475do. oo. 395,50 G Buſchtiehrader San L z. 1 7 EgeſtorffSalzwerte 62 135,00 6 Sangerhäuſer Moſchinen. h Xs
Gamb. Staats Rente 3/,104,00 Oeſterreich. Süddad a. B. z 80 Eilenburger Kattun. 79,00 G

do. StaatsAnl. 1886 3092,50 G Varſchau Wiener n 20 u loerder Naſch.Aect. S 143,406
ndfch. Central.. z m G Gotthardbahn S 8 u mehr e F. e cdo. do. n. III h auziger u erfa ri 2 5,6 z.Landſchaftd. Pro. Sächſ. 10400 Jal. Keridionatbadn Große Serl. Vjeroded. 16 82200 WechſelGonrſe.

do. Nittelmeerbahn, 97,60c n c e. m eher sSan an Shweuer Fentraſbaön. n e Privatdiscont 31S am rger an do. Fordoſtdahn. St 10o,75 tS (unk. b. 1900) 4 1104,00 do. uAmonoadn h Hibernig Sbamrog. [12 193,906bz. G Schweu 100 80658S Hamburger Hyp. -Bank KCangda Wgeiſte W DHildedrand Mühlen e i 100 Fr.S 1 Canada Paciſic h 4 79,60 e 3 Jtal. BVlätz 100 2..... tz. 75,25BS (unk. 6. 1905) 3 99,765 Rorthern Paciſie 72 80 Kördisdorfer Zuckerfabrik 6 115 80 G Jererad. 100 B. e21660
Hann. Soden-Credit Zaurgoftte r 204 5063. G u ſern 100 T. Tat z(unk. b. 1904) 32,101,75 G Leipziger Brauerei Riebeck 10 208,106 u i60 f. lang rHann. Boden-Credit. Bank Actien. Seopoldsballer em. Fabr. 94,90 G 3 Fr. tz. 35 2

(unt. b. 1904) 3,100,50 c Luiſe Tiefban conv. 80,00 7 Tr 23308Dividende 1897. en e h c 50082 e Berliner Handels Gej. e 9 168,25 NMälzerei rede Wi O W 100 ſ 169 85Ausländiſche Fonds Börſen Handels Verein W 4 108,00 Norddeutſcher DAovd h 5 114,75 G nen. e 4 tz.
Hreslauer Dist. Bant 7 119,20 Phönix B.-Aet. Lit. A. I180,006

do. Wechſel Bank. 58/,111,360 do. abgeſt. 180,00
Argent. Gold Anleihe 77,20 G Darmftädter Bant. 8 154,25

do. innere do. 66,30 G Deutſche Bant 10 1200,40
Griech. tonſ. Goldrenxe 4 31,60 G do. Genofſſenſchaftshank. 6 II118,25

do. Ronovpoi-Anleide 43,30 G Disconto Commandit. (10 200,25mit f. Cys. 4 Dresdener am. o ls2s0 Schluß Courſe.do. Gold Anl. v. 1890 37,00 G do. BankVerein 7 1122,60nit üfd. Cos. 5 Gothaer Grund Credithant 4 125,00 Tendenz: ſtill.
ieniſche Rente 4 692,80 G do, do. junge 4 I112,60 Reichsanleihe Nationalbanc f. Deutſchland 148,25rit. Anleibe 1888. a Don Leipziger Bank 10 185,75 Ftal. Zenten 92,80 Vottbarobasn 138,25do. o. 1890. 6 099,10 do. Creditanſtalt 11 206,50 üng. Goldrente e S Dariendurger 89,60do. Staats Fiſend.-Obl. 5 99,10 Magdebg. Vrivatdank 5 111,30 Nufſ. Aoten e 216,25 Oftyreus. Süd bahn 96,40

OHeſterr. SoldRente 4 103,30 G Mitteldeutſche Credithank. 6 1I118,40 Convertirte Türten 22,65 Sarichau- Wien 386,90
do. VapierKente 4 u Nationalbank f. Deutſchland 8 148.50 Suſchtierade 311,00 Sochnmer Hußſtadl. 225,60
do. Silber Kente 41 100,50 Oeſterreich. Kredit 105/,227,50 Eiberhal 133,25 Dorrm. Anton St. Pr. 100,10Korr. Staats Ani. 88--89, Preus. Boden Kredit 7 1140,25 Prinz Heinrich Bahn 106,75 Sauratütte 204,60RKumän. jund.. III 5 77 do. Centr. Boden Kr. 9 107,10 Berliner Handelsgeſellſchaft e 168,40 Harvener Kodlen 179,7 5
do. amort. 5 100,50 B do. Hyp.S. (Svielh.). 61 134,20 Deutſche Bant 200,40 Sibernta I03,25do. do. 1891. 4 127,00 do. do. (Hübner) volle T 121,30 Dresdner Bant h 162,75 ordd. Aovd e 114,00Kuß. konſ. Anl. 1880er 4 do. do. neuevolev.95 7 Darmſtädter Sant 154 10 amo. Vactet 123,50Schwed. St.- Anleihe 1886 3 Reichsbant. 7.92 163,80 Dige. Geſellſchaft 200,00do. od. 1890 Schaffdauſ. Sank Verein 8 115080
de, Hyp.Pfobr. 1879. 4 [100,75 G Schleſiſcher Bantk Verein. 7 150,80



Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 2. Juli er. wird
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der für die Straßen A. D. B.
des zwiſchen Lindenſtraße, Südſtraße, Pfännerhöhe und Liebenanerſtraßze
belegenen Stadttheils neu feſtgeſetzte Fluchtlinienplan nunmehr förmlich
feſtgeſtellt worden iſt, da Einwendungen gegen denſelben nicht erhoben ſind.

Der Plan kann im Stadtbauamte eingeſehen werden.
Der Magiſtrat. Staude.Halle a. S., den 4. Auguſt 1898.

Bekanntmachung.
Jm Jntereſſe des Publikums wird auf Grund der Gebührentaxe zur

Begräbnißordnung hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bei
der Anmeldung der Begräbniſſe dem Vegräbnißamte die Einkommenſtener-Ver-
aulagung vorzulegen iſt.

Halle a. S., den 28. Juli 1898. Der Magiſtrat. Staude.

Die Pflaſternng eines
Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonunabend, den

Theiles
Ansſchreibung.der Advokatenſtraße ſoll im Wege der

13.. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.
Halle a. S., den 5. Auguſt 1898 8 De Stadtbaurath. J. V. Walbe.

z. usſchreibung.
Die Pflaſternng der Erneſtusſtraße und von Theilen der Straße am

Wettinerplatze ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend, den 13. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, wöſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 5. Auguſt 1898. Der Stadtbaurath. J. V.: Walbe.
Bekanntmachung

S S S

e 7W W e
Sonderzüge nach Hamburg.

Am Sonnabend, den 13. Auguſt d. Js. verkehrt von Halle a. S. und
Leipzig (Magd. Bhf.) je ein Sonderzug nach Hamburg.

Zu dieſen Zügen werden in Halle a. S. und Leipzig, ſowie auf verſchiedenen
Stationen der Direktionsbezirke Halle a. S., Magdeburg und Erfurt und der
ſächſiſchen Staatseiſen ahnen Rückfahrkarten nach Hamburg, Altona, Kiel, Glücks-
burg, Kovenhagen, Cuxharen, Helgoland, Norderney, Borkum, Wyk a. Föhr oder
Wittdün-Amrum und Weſterland a. S. zu ſehr ermäßigten Preiſen mit 30tägiger
Geltungsdauer ausgegeben.

Abfahrt von Leipzig (Magd. Bhf.)
Halle a.

115 Vorm.
1150

3 e vNäheres iſt aus den von den Fahrkartenausgabeſtellen Halle a. S. und
Leipzig (Magd. Bhf.), ſowie von der Auskunftsſtelle Leipzig, Brühl 75/77 und der
Ausgabetelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Halle a. S. unentgeltlich zu
verabfolgenden Zugüberſichten zu erſeben.

Halle a. S., im Auguſt 1898. (9202

Königliche EiſenbahnDirektion.
Amtliche Bekanntmachungen.

Zufolge Verfügung heutigen
Tage iſt

a) bei der unter Nr. 2458 des Firmen
regiſters eingetragenen Firma

„„David'ſche Honigkuchen-Fabrik
Jnh. Florian Groß“folgender Vermerk:

„Die Firma iſt in „E. David's
Honigkuchen Fabrik Jnh. Florian
Groß“ geändert“

eingetragen. Sodann iſt
b) unter Nr. 2464 des Firmenregiſters

die Firma „E. Tavid's Honigkuchen-
Fabrik Jnh. Florian Groß“ mit dem
Sitze zu Halle a. S. und als deren
Jnhaber der Konditor Florian Grof;
zu Halle a. S. eingetiagen.

Halle a. S., den 27. Juli 1898.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung 1.

Zufolge Verfügung vom heutigen Tage
iſt in unſer Firmenregiſter unter r. 2465
folgende Fima:

„Präcriſions-Armaturen- Fabrik
Alfred Lutze“

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Fabrikant Alfred
Lutze zu Halle a. S. eing tragen worden.

Halle a. S., den 27. Juli 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Zufolge V.rfügung vom heutigen Tage
iſt bei der unter Nr. 286 des Firmen-
regiſters eingetragenen Firma

M. Michaelis
folgender Vermerk: „Die Firma iſt er-
loſcheir“ eingetragen worden.

Halle a. S., den 28. Juli 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Brcrkanntmachung.
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt
in unſerem Handelsregiſter unter Nr. 1040
folgende Eintragung bewirkt worden

Firma der Geſellſchaft
Heimchen, Seifen-Verſandthanus,

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.
Sitz der Geſellſchaft

Berlin mit Zweigniederlaſſung
in Halle a. S.

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft
Die durch notariellen Vertrag vom

3./18. Juni 1898 errichtete Geſellſchaft iſt
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Gegenſtand des Unternehmens iſt der
Handel mit Haus Und Toiletienſeifen
und ſonſt üblichen- Nebenartikeln, insbe-
ſondere mit dem Waarenzeichen „Heimchen“
geſchützten Artikeln in Einzelverkaufſtellen
oder in Engroslagern.

Das Stammkapital beträgt 20 000
buchſtäblich zwanzigtauſend Mark.

Die Geſellſchaft hat einen Geſchäfts
führer. Derſelbe zeichnet für die Geſell
ſchaft in der Form, daß er der Firma
der Frfellſchaft ſeine Namensunterſchrift

vom

beifügt.
Zum Geſchäftsführer iſt der Kaufmann

Max Lewin zu Berlin, Brandenburger-
ſtraße 44, vbeſtellt.

Oeffentliche Bekanntmachungen der Ge
ſellſchaft werden im Deutſchen Reichs
und Königlich Preußiſchen Staatsanzeiger
erlaſſen.

Halle a. S., den 29. Juli 1898.

henAm Nordende des Hauptgüterbahn
hofes in Halle a. S. iſt ein 364,5 qm
großer Lagerplatz mit Gleisanſchluß zum
1. September d. Js. zu verpachten.
Ferner ſind auf dem ehemaligen Thüringer
Güterbahnhofe, weſtlich des daſelbſt.
ſtehenden Güterſchuppens, 12 Lager
plätze mit Gleisanſchluß ſofort zu
verpachten.

Die Bedingungen unter denen die Ver
pachtung dieſer Plätze erfolgt, können bei
den Bahnmeiſtereien Nr. 89 „„Am Güter-
bahnhof Nr. 4“ ünd Nr. 91 „Raffinerie
ſtraße 22“, die auch Auskunft an Ort
und Stelle ertheilen, ſowie bei uns einge-
ſehen werden.

Halle a. S., den 19. Juli 1898.
Kgl. Eiſenbahn-Betriebs-Jnſpektion.
c

Villiger Gutsverkauf
ſofort wegen anderer Unternehmung. durch
den Beſitzer. Pr. 50090 Mk., Anzahlung
15--29 000 Mk., Hyp. feſt, ca. 400 Morg.,
wovon 150 Morg. Acker u. Wieſe, Reſt
Wald u. Haide, volle Ernte, neues Jnvent.,
Geb. maſſiv u. gut, mit ca. 41 000 Mk.
verſich., herrſch. Wohng. 25 Min. v. Bahn
u. Kreisſt., in gr. Dorfe mit Poſt, Kirchen
und Schulen Niederſchl. Offerten unter
O. 1887 an Otto Thiele, Berlin
SW. 46 erbeten.

J22D22

Gutsverkauf.
Von dem Gutsbeſitzer Christian

Carl DünkKel und deſſen Ehefrau bin
ich beauftragt, das denſelben gehörige
Bauerngut zu BVienſtedt bei Gotha
Fa milienverhältniſſe halber freihändig zu
verkaufen.

Größe 436 Acker Arlland an einem
Plan,

70 Acker werthvolle Holzung.
Nächſter Anlieger verkauft eventuell

noch 300 Acker zur Arrondirung dazu.
Molkerei nur 6 Kilometer entfernt.

Zur Auskunftsertheilung jeder Art bin
ich bereit.

C. A. Kirsten, Gotha,
Rechtsanwalt und Notar.

Guts- Verkauf.
Mein in beſtem Zuſtande befindliches,

ganz nahe an Leipzig gelegenes Gut mit
vollſtändigem Jnventar und eventuell mit
der vorhandenen ſchönen Ernte beabſichtige
ich krankheitshalber zu verkaufen. Dasſelbe
enthält rund 28 Hektar gutes Feld und
Wiefenland in wenigen, nahe gelegenen
Plänen. Preis 110 000 Mk. Anzahlung
nach Uebereinkunft. Nur Selöſtkäufer
wollen Anfragen unter V. E. 089Königliches Amtsgericht, Abth. I. an InvalidendankK, Leipzig richten.

W

Große

15 Stück ſchwere, junge
wagen, 2 große

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung. Seſichtigung von 8 Uhr 3
mittags an geſtattet.

Pferde und
Donnerstag, den 11. d. Mis., Vormittags 10x Uhr t

ich Schillerſtraſze Nr. 42 wegen gänzlicher Aufgabe des Geſche

Kollwagen und verſch. Geſchirr

v

Oscar Knoche, vereid. Auktionator, Krukenbergſtraße Nr. 12.

Wagen Auktion.
ts

rheitspferde, 8 Stück 4“ Leiter-

Am Mittwoch, den 10. d. Mts.
Mittags um 12 Uhr verſteigere ich auf
dem Lagerraum des Speditenrs Herrn
Reuter hier, Magdeburgerſtraße 60/61
eine dort lagernde nene engliſche

Getreide Mähmaſchine zwangsweiſe
(9227gegen Baarzahlung.

Hesse, Gerichtsvollzieher.

T Gute Existenz Dö
An ſtrebſ. zahlungsfähige Leute iſt in

einem ſchönen großen Vorort Leipzigs ein
gutgeh. Material-, Produkten-, Ci-
garren u. Flaſchenbiergeſchäft, verb.
mit wöchentl. Schlachten, ſchön. Schlacht
haus u. Räuchereieinricht., ſch. Wohnung,
krankheitsh. ſof. zu verkaufen. Zur
Uebern. ſind baare 1800 Mk. erforderl. Vor
kenntniſſe nicht nöthig. Refl. bitte ihre Adr.
u. Z. 9232 an die Exped. d. Ztg. ein
zuſenden. Vermittler verbeten.

Geſchäftsmann
ſucht 10--12000 Mark gegen Ver-
pfändung einer Hypothek in poppelter
Höhe und event. ratenweiſe Rück
zahlung mit 1000 Mark pro Jahr.
Offerten unter A. K. 8482 beförd.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Ein überzähliges, ausdauerndes, edles

Wagenpferd,
welches auch ſchon etwas geritten iſt, hat
abzugeben

9078 Nittergut Hohenthurm.

e

350 a

galbeugl Dihtlinge
verkanft preiswerth

esermanm,
Dölau (Bez. Halle). s
Rittergut Löbnitz (Hoftheil) bei

Bitterfeld verkauft

80 Stück 4 Monate alte
halbengliſche

Lämmer.
Durchſchnittsgewicht ca. 60 Pfund.

In meiner Beukendorfer Rambonillet-
Zuchtſchäferei ſtehen jnuge

ſprungfähige Höckr
mit und ohne Hörner zu jetzigem Gebrauch
verkäuflich. Näheres mein Züchter Herr
Adolf Heyne in Winteredorf S. A.
ſowie der Unterzeichnete: (9220

M. von Zimmermann
Rittergut Benkendorf b. Delitz a. B.

Junge prima
Italienerhühner,

beſte Legehühner der Welt, offerirt
à Stück 1 Mk. 50 Pfg. ab hier per
Nachnahme

F. Karvbaum, Halle a. S.
z rSaatroggen,

Petkuſer Nachzucht, zur Herbſt
beſtellung, liefert [9212Domäne Buschowr I.

Station der Berlin-Lehrter Bahn.
Raps n. Leinſaat kaufen Krahnert Co.,

Oelfabrik, Halle a. S., Fiſcherplau 6.

NlalzkeimSlinlzkerme
giebt in Partien nicht unter 10 Ctr.
ſolange der Vorrath reicht à Ctr.
41 Mk. incl. guter Säcke ab hier
gegen Nachnahme ab [9017

F. Karbaum, Halle a. S.

Mein
Inſektenpulver

ſämmtliches Ungeziefer,tödtet gleichviel ob kriechend

oder fliegend, als: Motten, Fliegen,
Wanzen, Flöhe, Schwaben,

Ameiſen c.

Ernst Jentzsch,
Leipziger Straße 29.

„JnſpektorStellung.
Offert. erbet. unt. A. B. 100 poſt

löben, Spiegelſtraße 1.

Weiße Schmierſeife

mit Salmiak und Terpeuntiu, vor
züglich bewährt zum Einweichen
der Wäſche, Pfd. 25 Pfg., bei 10
Pfd. 20 Pfg. 8826

empfiehlt

Ernst Jentzsch,
Leipziger Straße 29.

Gegen Rothlauf
empfiehlt

Rokhlaufpulver,
Phosphorſ. Kalk

Leipziger-
Str. 29.

Ernst Jentzseh,

h

Offene und geſuch

S Stellen.
Offerten,

welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizuügen. Offerten von Stellen

vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten
verſendet.

Offene tell für:ellen für:
2. Verwalter, aus klein. Verhältniſſen
ſtammend, 2jährige Lehrzeit durchgemacht,
welcher ev. Hand mit anlegt, ſofort. Gehalt
400--500 Mark jihrlich.
bei 500 Mark Anfangsgehalt, bei Leipzig,
der im Stande iſt, den Herrn öſters zu
vertreten. I Verwalter für Gut bei
Apolda, über 25 Jahre alt ſofott.
halt 600 Mark.
Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.
Junuſprktor Stelle Geſuch.

Suche, geſtützt auf langjährige gute
Zeugniſſe aus beſten Wirthſchaften, mit
allen landwirthſchaftlichen Arbeiten ver
traut, unverh., ſofort oder 1. Seplenmiber

[9187

lagernd Rehmsdorf bei Zeitz.

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht aller
orts Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver-
güt. b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.
Bew. u. B. 8sI2 a. II. Eiäsler.
Hamburg. [9045Jüngere Verwalter, Hofmeiſter,
Gärtner Diener, herrſch. Kutſcher, Knechte,
Kuhlütterer finden nur aute Stellung durch
Harie Grosse, Königſtraße 27
Ecke Kirchnuerſtraße.

Verwalter.
Derſelbe muß ſchon in der Rübenwirthſchaft
thätig geweſen und in der Führung der
Bücher bewandert ſein. Zeugnißabſchriften
und Gehaltsanſprüche erbittet [9100

Braux
Rittergut

(Proinz Sachſen).
Suche zu mögl. ſogleich Stellung als

Volontär-Verwalter
in intenſ. Rübenwirthſch., am liebſten unt.
direkter Leitung d. Chefs, bin 23 Jahre,
4 Jahre Praxis. Gute Zeugniſſe. Off. sub
H. 1898 hauptpoſtlagernd Halle.

OberſchweizerStelleGeſuch.
Ein vecheiratheter Oberſchweizer

Berner, mit kleiner Familie, ſucht zum
1. Oktober Stelle zu 60--70 Stück Vieh.
Gute Zeugniſſe ſowie Empfehlungen ſtehen
zur Seite. Geehrte Herrſchaften werden
gebeten, ihre Offerten zu richten an den
Oberſchweizer in Oberfarnſtedt-Ober-
hof b. Querfurt. (9211

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos (6270
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.

3 Landwirthinnen, 25, 22 u. 17 Jahre,
ſuchen 1. September und Oktbr. Stellen
durch Frau Anna Fleckinger,
9230] Kl. Ulrichſtraße 8, pt.

Empfehle Aeltere Stützen, perfekt im
Kochen, Jungfern, perfekt im Schneidern u.
Plätten, Stubenmädchen, Verkäuferinnen

jeder Branche. Fran Marie War

Geſucht
für ein junges Mädchen, 21 Jahre, w.
ſ. Lehrzeit 1. Oktober beendet, anderweitig
Stellung, am liebſten unter Leitung der
Frau. Gefl.

tenden d. Teutſchenthal.

1 Verwalter

Ge-

(9209

e

Weſtdorf bei Aſchersleben

Offert. erbittet Rittergut

Formular- Verlag
von

Otto Thiäele
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87

(Verlag der Halleſchen Zeitung).
a) Formulare für Amks u. Gemeinde

Vorſteher und Sihiedsmänner.

v) Feruulare für Standesbeamte

For
r Bezeichnung des Formulars
cr. u

1 Geſchäfts Journal.
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einl.

4Verhandlungs-Protokoll.
5 Bekanntmachung.
6 Einladung zur Sitzung.
7 Strafausfertigung.
8 Strafverfügung.
9 Führungszeugniß zum freiw.

Eintritt
10 Verantwortliche Vernehmung.
11Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt.

12/12a Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,
Titelb. od. Einlage.j 13/134 Voranſchlag, Titelb. od. Einl.

14/14a Rechnungsbuch Titelb. od.
Einlage.

15 ArmenAtteſt.
16 Jahr nasheſcgeinigunz,
17Tanzerlaubniß.
18 Erinnerungen.

19 Vorladungen.
20 Mahnzettel.
21 Pfändungsbefehl.
22 Behändigungsſcheine.

R Slanzeige.28) 25 Ladung des Beklagken.

(29) 26 Ladung des Klägers.
27 Nachweiſ. d. i. Umherz. od.

gemäß S 7 d. Gew.St.-G.
ſteuerf. betrieb. ſteh. Gewerbe

Muſter I (Tit. od. Einl.).
Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig.

bezw. Schätzung b. Manöver-
Entſchäd. (Titel od. Einl.).

Perſonenverzeichniß, Muſt. III
(Titel od. Einl.).

31 Staatsſteuerrolle, Muſter V.
(Titel od. Einl.).

32 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24
sub 10) (Titel od. Einl.).

33 Staatsſteuerliſte, Muſter A
(Titel od. Einl.).

34 Bekanntm. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerh. d. Dorflage. J

35 BauConſens. a
36 Pfändungs-Protok. (b. fruchtl.
PfändungsVerf.

37.AnmeldeBeſchein. v. Außerh.
38 Erlaubniß zur Abhaltung von

Vereinsvergnügen
39 Ueberweiſ. z. Einkommenſteuer

40 Anhang zur Staatsſteuerliſte,
Muſt. A (Titel od. Einl.).

41 Nachweiſ. üb. verſönl. Verhältn. J

42 Vorlad. z. Infalnznternrng
3 Krankenk.Verſ.Anu. Abmeld.

44 An u. Abmelde-Beſcheinigüng.
44b Beſchein. üb. erf. Wohnungs-

wechſel innerh. d. Gemeinde.
45 Geſinde-Dienſtbücher.
46AufrechnungsBücher f, Alters-

u. JnvaliditätsVerſicher.
47 Antrag auf Kreisbeihilfe.
48Liquidationüb. Reiſekoſten u.

agegelder.
49 Anmeldung z. UnfallVerſicher.
50 Belag zur Begründung des

Steuerabgangs. t
51 Hebebuch (Titel od. (Einl.
52 Hebeliſte (Titel od. Einl.)
53 Steuerzettel.
54 Lieferzettel.
55Verzeichn. d. Einn.Reſte an dir.

Staatsſteuern(Tit. od. Einl.).
56 Verhandl. üb. die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Er
änzungsſteuerBeruf. nebſt
erfüg, an die Gem.-Vorſt:

5 r
59 Fahrkarten z. Fähr. a. d. Fahrr.
60. An und Abmelderegiſter.
61 Zugangsliſte, Muſt. XVII.
62 bgangsliſte, Muſt. VIII.
63Arbeitsbücher (für männliche

Arb. blau Uinſchl., f. weibl.
Arb. braun Uinſchlag.)

For
mar Bezeichnung des Formulars

r.

I Geburtsſchein (Giltig bei
HeeresErſatz.)

II Sterbeurkunde (Giltig b. An
gelegenh. von Kreis, Unfall,
Jnvaliden-Verſicherung.)

III Heirathsurkunde do.
IV. Geburksurkunde do.
V Geburtsurkunde. e

VI Standesamtl. Ermächtigung.
VII Aufgebots-Protokoll.

VIIIBeſcheinigung über erfolgte
Eheſchließung.

IX Heiraths-Urkunde.
X Ausweis-Beſchein. f. d. Taufe.

XIDAufgebots-Urkunde.
XIIAufgebots-Aush.-Ermächtig.

XIII Beſcheinigung zum Zwecke der

XvV

Taufe und der Beerdigung.
Ausweis-Beſcheinigung für die

Beerdigung
SterbeUrrunde.

vVeiveſtellnugen erbitten Augabe
der Formnlar- Nummer
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